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Bei Wahlkämpfen ist schlecht etwas vorhersagen,

namentlich im einzelnen Falle. Aber wenn man

den „Zug der Zeit" überblickt, so läßt sich mit

ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die nächsten

Wahlen eine furchtbare Niederlage der Volks-

feinde bringen werden. Alle die Reaktionäre der

verschiedensten Schattierungen, Brotwucherer, Steuer-

schröpfer, DahlrechtSräiiber, Kolonial- unb Flotten-

fexe, Hnrrapatrioten, Scharfmacher, Ausbeuter und

wie sonst noch die Träger der Klassenherrschaft in

Deutschland zu betiteln sein mögen — sie haben auch

die Empfindung von dem, was bevorsteht, nur daß

für sie ein Schrecken ist, was uns Freude und Genug-

tuung bereiten wird. Sich darüber den Kopf zu

zerbrechen, wie die künftige Mehrheit aussehen wird,
wäre vollkommen müßig, aber das darf man an-

uebmen: In zwei Jahren werden die Hungerzölle

unb die neuen Stenern die Deutschen so weit belehrt

haben, daß die alte Brotwucher-Mehrheit endlich
gesprengt wird.

In den fünf Jahren, die bann feit ben letzten

Wahlen verflossen sein werben, ist auf alle Fälle

eine neue unb bebeutenbe Zunahme ber industriellen

Arbeitskräfte vor sich gegangen. Die rein land-

wirtschaftliche Bevölkerung bildet schon lange eine

Minderheit, sie wirb noch mehr in bie Minderheit
kommen. Die Landwirtschaft kann ihre Arbeits-

kräfte nicht vermehren, eher werden dieselben durch

den Maschinenbetrieb vermindert. Die außerordentlich

starke Bevölkerungsvermehrung in Deutschland aber

führt alljährlich der Industrie, dem Handel und den
verwandten Betriebs- unb Erwerbszweigeu neue

Massen von Arbeitskräften zu, von beiten roieberum

ein großer oder der größere Teil sich direkt oder
indirekt ber Bewegung ber klassenbewußten Arbeiter

anschließt. ■ Diejenigen Arbeiterorganisationen, bie

noch unter bem Einfluß bet herrschenden Klassen

stehen, sind mißtrauisch geworden, unb wenn sie sich
auch äußerlich noch nicht losreißen unb sich selb-

ftönbig machen werben, so wird boch ein guter Teil

bei den Wahlen den Leuten bie Heeresfolge ver-

weigern, bie für neue Zölle unb Steuern bie Stimme

in die Wagschale geworfen haben. Ohne Zweifel

aber werben auch „christliche" unb ihnen verwandte

Arbeitergrnppen den Kandidaten diesmal recht un-

bequeme Bedingungen vorlegen, bevor sie ihnen die
Stimme geben.

Eine ungeheure Mißstimmung hat unser Volk

ergriffen und sie ist täglich im Wachsen mit der

steigenden Lebensmittelteurung. Sie wächst täglich

mit der Fahrkartensteuer, mit ber Biersteuer und

anderen Stenern. Sie wächst täglich mit ben Er-

scheinungen ber Klassenjustiz und mit den immer

peinlicher werbenden Einschränkungen ber persönlichen

Freiheiten durch die Maßnahmen der Polizeibehörden.

Sie wächst durch das brutale Vorgehen der Groß-

kapitalisten ht ber Industrie, bie auf jebe selbständige

Regung ber Arbeiter gleich mit grausamen AuS-

sperruugeu antworten und bnrch ein solches SchreckenS-

fijftem bie Organisationen ber Arbeiter zertrümmern

wollen. Sie wächst infolge bes brutalen Benehmens

ber Junker, deren Uebermut feine Grenzen kennt

unb bie das so schwer um fein Dasein ringende

Volk bei jeder Gelegenheit verhöhnen. Sie wächst

auch nicht znm mindesten durch die Kolouialskandale,

bei denen das Volk sieht, für welch ein System es

die ungeheuren Summen aufzubriugen hat, bie ber
Kolonialetat erforbert.

Hnnberttauseude von Kleinbürgern unb Prole-

tariern, die durch äußere Umstände verhindert sind,

sich der großen Arbeiterbewegung offen anznschließen,

werden einen sozialistischen Stimmzettel in bie Urne

stecken, in bem Bewußtsein, ihren Drängern baniit

boch zu zeigen, baß diese auch nicht können, wie
sie wollen.

So ist es von uns ganz gewiß keine Ueber-

Ijebitng, wenn wir einen abermaligen großen Erfolg

für uns erwarten; wir sehen ja die verschiedensten

Faktoren vor unseren Augen dafür ziisammenwirken.

Die große Arbeiterbewegung ist die einzige

Hoffnung von Millionen und Aberuiillioneii Menschen,

unb das ist es, was biefe Bewegung unwiberstehlich
macht.

Denn auch ba, wo bie Arbeiter noch so rück-

ständig sind, daß sie glauben, ihnen könne unb

werbe von ben herrschenben Klassen geholfen werben,

ist biefer Köhlerglaube in raschem Dahinschwiiiben
begriffen.

Die Ilmliition in Rußland.

Russischer Argwohn gegen die deutsche Regierung.

Ein Petersburger Korrespondent schreibt dem „Vor-
wärts" über die Stimmung des russischen
Volkes gegenüber dem offiziellen Deutschland:

Die Presse und die öffentliche Meinung börcn nicht
aus, von der Einmischung Deutschlands und Ocnerrcich-

Ilngarns in die russischen Angelegenheiten zu sprechen.
Man darf sich aber wirklich nicht darüber wundern. ES
ist schon kein Geheimnis in Rußland, daß, als sich die
kaiserliche Dacht „Standard" 15 Tage vor der Auflösung
der Reichsduma in die finländischen Scheren begab, sie
den Zaren und Trcpow zu einer Zusammenkunft mit
Wilhelm II. führte, der aufs entschiedenste empfahl, die
revolutionäre Duma aufzulöscn, und daraus hinwies,
daß in der Politik Unentschlossenheit das Schlimmste sei.
Es wird in cingeweihtcn Kreisen bestimmt versichert, daß
die Regierung sich erst nach der Ermunterung und nach
Versprechungen Wilhelms II. entschloß, die Duma
auszulöscn. Ebenso bestimmt wird behauptet, daß in
Peterhof keine wichtige Bestimmung ohne Rat aus Berlin
getroffen wird und daß eS unter anderem in der Stille
der baltischen Gewäffer empfohlen worden sei, den

Belagerungszustand in Polen einzuführen.
Der Zar bai auch Knuts . atebm Bestigcruiitzt-.istaud in
Polen einführenden Ukas unterzeichnet. Dieser ÜkaS wird
streng geheim gehalten, und es ist jetzt dem Warschauer
General-Gouverneur Skalon das Recht verliehen, nach
seinem Gutdünken den Belagerungszustand zu verhängen.
Kürzlich ist einem nahen Verwandten Lkalons von diesem
ein Brief zugegangcn, in welchem Skalon schreibt, daß,
wenn sich noch 15 Tage in Polen Anfälle auf Züge und
dergleichen ereigneten, er den Belagerungszustand ver-
hängen müsse. Ter Warschauer Satrap beklagt sich
darüber, daß er „diese Sünde (sic!) nicht auf sich nehmen
möchte", daß er aber dazu gezwungen wäre.

ES ist ferner beschlossen, ganz Rußland in acht
Bezirke einzuteilen und an die Spitze eines jeden
Bezirkes einen General mit unbegrenzter Vollmacht zu
stellen. Es sind auch für diesen Zweck ganz bekannte
Scharfrichter, wie Mimt, Orlow (der Baltische), Meller-
Sakomelsky, Rennenkampf, Mischtenko u. a., in Aussicht
genommen.

Es ist nicht schwer zu sagen, wohin diese Politik
des Verwüstens und der Unterdrückung des Landes
führt, und die „Ruhe", mit welcher sich die Regierung
tröstete, beginnt schon zu schwinden.

*

Will der Zar abdankcn?

Anschließend an die Gerüchte, der Zar wünsche ab-
zudanken und die Regentschaft den Groß-
fürsten Wladimir und NicolauS zu über-
tragen, falls die reaktionären Mitglieder des Kabinetts
Zugeständnisse an die Revolutionäre verweigern würden,
druckt die „Pall Mall Gazette" Auszüge auS einem
neulichen Brief der Zarin an ihre englischen Cousinen
ab, in dem sie die Befürchtung ausdrückt, das Un-
glück möchte Hereinbrechen, bevor sie
Rußland verlassen könnten. Sollte das
Zarentum fallen, werde die russische kaiserliche Familie
nach England übersiedeln. Seit der Ermordung
des Großfürsten Sergius lebe die kaiser-
liche Familie in fortwährender A n g st.
Außer den englischen Dienstboten traue man niemandem
im Palast. Als die Zarin jüngst in englischer Sprache
mit einer Hofdame über bie Vorbereitungen zu der
Darmstädter Reise sprach, fand sich später auf dem
Schreibtisch ein Zettel in russischer Sprache mit den
Worten: „Ihr werdet Rußland nie verlassen."

[8J (Nachdruck verboten.)

Hans im Glücke.

Roman von Henrik Pontoppidan, Uebersetzerin
Mathilde Mann.

2. Kapitel.
Einer von den bekanntesten unb geartetsten

Bewohnern von Nyboder zu ber Zeit, von der hier
bie Rede ist, war ber alte, pensionierte Oberboots-
mann Olufsen in ber Mclissenstratzc. Jeden Vor-
mittag, wenn bie Turmuhr ber St. Paulskirche elf
schlug, konnte man seine hohe, magere, ein wenig
gebeugte Gestalt aus ber niedrigen Türe des kleinen,
zweistöckigen Hauses treten sehen, dessen obere

Wohnung er bewohnte, unb einen Augenblick blieb
er auf dem Bürgersteig stehen, um auf «eemannsart
zu den Wolken emporzttsehen und den Blick über die
Dachfirste wie über die Takelage eines Schiffes
laufen zu lassen. Er trug einen etwas verschossenen
Ueberrock, in dessen Knopfloch man ein breites
Dannebrogband sah. Aus dem weißen Kops hatte
et einen grauen Zylinderhut, und an her linken
Hand, mit der er sich auf seinen Regenschirm stützte,
einen alten, schrumpeligen Glaeehandschuh.

Den rechten Arm auf den Rücken gelegt, trippelte
er bann langsam unb vorsichtig bie unebene Fliesen-
reihe entlang. Gleichzeitig ward feine Frau in dem
Spion oben vor dem Fenster sichtbar, von wo aus
sie ihn mit den Blicken verfolgte, bis er glücklich
über den tiefen Rinnstein an der Ecke der Elenntier-
sttaße gelangt war. In einer gclbgcblümten Nacht-
jacke und mit einer Papillote aus Zeitungspapier
vor jedem Ohr stand sie da oben und genoß den An-
blick seiner wohlgepflegten Person mit einer stolzen
Selbstzufriedenheit, als fei er ganz und gar ihr
eigenes Werk.

In dem Augenblick, wo der Oberbootsmann an
der Nyboder Wache mit bem hohen Galgen, an dem
die Alarmglocke hing, borübertam, nahm er den
Regenschirm in. ^'Erachte Hand, unt mit der liirfcx

Nr. 184. 20. Jahrganq

LamburgerEcho.

DciS „Hamburger (Tdiu* erscheint täglich, außer Montags.

SlbonuementSpreiS (intl. „Tie Nene Welt") beträgt: durch die Post bezogen ohne Bringegeld
monatlich * 1,20, vierteljäkrlich * 3,60; durch die rlolporteure wöchentlich 80 A frei ins HauS.

Einzelne Nummer 6 A. SonntagS-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Die Neue Welt" 10 4
Berantw örtlicher Redakteur: Gustav WaberSkt, in Hamburg.

Freitag, den 10. August 1006.

lt * l'trtl'lt rocrtlcn 6ie sechsgespaltene Pelitzeile oder deren Raum mit 30 4 für den
-»UlßVllJWl Arbeitsmarkt, Vermietungs- und ^amilienanzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeigen-ülniialime in der Expedition (bis 6 Uhr iNdeudS),
fit den Filialen (bis 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämtlichen Annoncen-Bureaur.

Redaktion und Expedition: Fehlandstraste 11 in Hamburg.

Kickn:

Lüd-Lt. Pauli bei Carl Lementzoiv, Seilerstr. 27,pt. l. 9!ord-Lt. Pauli, Cmiidbüttd, Lauqeufclde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 72, Sinubüttel. Hoheluft, l^ppeudorf, (Vroh-Porstel unb

Wittterhude bei Ernst Großkopf, Lelmiweg 51, Eppendorf. Baruibeck, Ilhleuhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barmbeck. Lt. (Scorg, Hoheufelde, Porgfeldc, Hamm, Horu unb

Lchiffbeck bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borgfelde. Hamiuerbrook, ftioteuburgSort, Billwärdcr und Peddel bei Rub. Fuhrmann, Schivabenstr. 33, Hammerbrook. (Hilbeck, WaudSbeck mib

Hiuscheufelde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbeck. Altoua bei Friedrich Ludwig, Bnrgerstr. 118, Altona. Otteuseu, Pahrcufeld bei Johannes Heine, Bahrenselderstr. 140, Ottensen.

Arbeiter! ßebenft bet für ihr KMitiMcht tämpfciiöcii LWsskOeil unb Stciiibtui«!

grüßen zu können, falls jemand von der Wachtmann-
fchaft ihm militärische Ehren erzeigen sollte —
etwas worauf er großen Wert legte und was er fich
immer ganz genau merkte. Dann bog er in die
Kamelstraße ein unb nahm die Richtung nach dem
Amalienborger Schloßplatz, wo er sich täglich zu dem
Glockenschlag einfand, an dem die Wachtparade auf-
zog. Wenn er die Musik eine zeitlang angehört
hatte, ging er zurück über die Große Königsstrahe
und durch die Bürgerftrahe und weiter in die Stadt
hinein.

Hier, wo er sich außerhalb seines ehemaligen
Machtgebietes befand, wo ihn niemand als Ober-
beotSmann, Olufsen kannte, ber ben Dannebrogorden
au? bes Königs eigener Hand erhalten hatte, kurz,
wo er ein ganz gewöhnlicher Spaziergänger war,
dem die Leute ungestraft gegen den Ellenbogen
rennen konnten — hier sank er unwillkürlich ein
wenig mehr in Rücken und in den Knien zusammen,
während er etwas ängstlich auf seinen schmerzenden
Füßen zwischen den eilig vorüberstürzenden Menschen
hahinhumpelte. Weiter al? bis an die Kaufmacher-
straße ging er niemals. Was jenseits dieser Straße
lag, war für ihn nicht das richtige Kopenhagen,
sondern eine Art Vorstadt, die so abgelegen
war, daß er nicht begreifen konnte, wie jemand
dort wohnen wollte. Die Adel- und die
Bürgerstraße waren in seinen Augen die
Hauptadern der Stadt: und im übrigen war
eS die Gegend um bie Grünestrahe, die Schwärzc-
straße unb die Regenstrahe zusammen mit der Zoll-
bnde unb dem Werder, die seine Welt bildeten. Wenn
er stuf seinem Spaziergang bis zu dem letzten
Bürstenbinder in der Antonigasie gelangt oder in
Mamsell Jordans Leihbibliothek in der Schinder-
straße gewesen war, um ein Buch für seine Frau
umzutauscheii, kehrte er um unb ging nach Hause.

Gewöhnlich währte es jedoch noch ein paar
Stunden, bis er wieder in der Melissenstraße an-
langte. 69 war nämlich seine Angewohnheit, fich
an alle Stxahenecken zu stellen, um ine hier zu-

sammenflietzenden Ströme von Menschen und Wagen
zu beobachten. Ilameiitlich hatte er trotz seiner
80 Jahre und seiner Leckaugen einen weitsckmuenden
Blick für alle Dienstmädchen und namentlich für
solche, die mit bloßen Armen gingen. Geschah es,
daß eine von ihnen im Vorübergehen dicht an ihm
vorbeistrich, so flüsterte er ihr irgend eine Liebes-
erklärung zu und eilte dann, gesenkten Hauptes,
kichernd davon.

Hierzu kam noch, daß er notwendigerweise auch
noch einen Augenblick vor den Ladenfenstern stehen
bleiben mußte, um die ausgestellten Waren zu be-
trachten und sich die Preise einzuprägen, von den
llnterbekleidungsgegeiiständen des Wollwarenhänd-
lers an bis zu den Diamantgeschmeiden des Gold-
schmieds — nicht weil er die Absicht gehabt hätte,
gelegentlich einen Einkauf von diesen Dingen zu
machen (daran war er schon allein durch den Ilm-
stand verhindert, ^aß seine Frau, die seine Schwäche
für das weibliche Geschlecht kannte, ihm niemals
den Verkehr mit Geld anvertraute), aber mit seinen
leeren Taschen gewährte es ihm eine Befriedigung,
in die Läden zu gehen unb sich an der Höflichkeit
der Geschäftsleute zu weiden, sich die verschiedenen
Waren vorlegen zu lassen, nach dem Preise der kost-
barsten zu fragen und dann mit dem Bescheid weiter-
zuhumpeln, daß er „von sich hören lassen werde".

Den Nachmittag verbrachte der Oberbootsmann
daheim in seiner Wohnstube — „dem Saal", wie
dieser Raum in der Nyboder Svrache hieß — einem
kajütenähnlichen, niedrigen Zimmer mit einer Reihe
kleiner Fenster nach der Straße hinaus. Hier saß
er in Hemdsärmeln, die Mütze auf dem Kops, an
einem der Fenster unb beobachtete stundenlang die
Scharen halbzahmer^Kräben draußen aus den An-
lagen, die auf dem Dachfirst der gegenüberliegenden
Häiuser krächzten ober unten auf dem Pflaster um
die Kehrichteimer, die zu dieser Zeit des Tages noch
vor allen Türen der stillen, leeren Straßen aufge-
stellt standen, Krieg führten. Hin unb wieder zog
fich eine förmliche Haut über feine verblichenen

Augen, der Kopf sank dann langsam auf bie Brust
und der Mund rundete sich.

„Nun sitzt Du wieder da und kochst Erbsen,
Vater!" sagte seine Frau, auf ein eigenartiges
Brummen anspielend, das ber Oberbootsmann von
sich gab, wenn der «chlaf im Begriff war, ihn zu
übermannen. Sie hatte ihren festen Nachmittags-
platz auf einem niedrigen Stuhl an dem Ofen, wo sie
saß und strickte, indem sie gleichzeitig in einem
zerlumpten Roman las, den sie vor sich auf ben
Knien liegen hatte, und dessen Blätter sie mit dem
Ellenbogen umwendete, um ihre Strickerei nicht zu
unterbrechen. In dem Nebenzimmer nach dem Hofe
hinaus, zu bem bie Türe offen ftanb, pflegte ein
junges, blondes Mädchen, die Pflegetochter Trine,
zu sitzen und zu nähen. Ta drinnen im Fenster
stand ein Bauer mit einem Kanarienvogel, der au
seinem Stock hüpfte.

Madam Olufsen war beinahe ebenso groß wie
ihr Mann, hatte dazu eine Gestalt wie ein Garde-
kavalierist, ja sogar eine Andeutung von einem
grauen Schnurrbart auf der Oberlippe. Wenn sie
am Vormittag in ihrer großgeblümten Nachtjacke
unb ihren Papilloten aus Zeitungspapier umher-
ging, war sie nicht anziehend: wenn sie aber nach

Tische das Schnürleibchen und ihr schwarzes Merino-
kleid angezogen und ihren halbkahjen scheitel unter
einer beränberten Haube verborgen hatte, aus der
jetzt sorgfältig geordnete Löckchen an den Schläfen
hervorgucillen, und sich beinahe kokett von den völlig
verblühten Wangen abhoben, so konnte man sehr
wohl verstehen, was sich die Bewohner von Nyboder
von ihrer einstmaligen Herrlichkeit erzählten.

Es war überhaupt ein schönes Paar gewesen,
sie und der Oberbootsmann. Und auch ein
glückliches Paar Ivar es gewesen. Wenn auch der
Oberbootsmann das sechste Gebot nicht immer ganz
strenge gehalten hatte, so war dafür die Madam
um so treuer für sie beide gewesen, obwohl es ihr
in ihren jungen Jahren nicht an Versuchern gefehlt

hatte. Wenn man dem Gerücht Glauben schenken
konnte, so hatte sogar einer der Prinzen des Hofes,
der immer auf :Haub nach jungen Nyboderfrauen
ausging, deren Männer sich auf der großen Reise
befanden, ihr eines Abends an der Ecke der Hafen-
straße aufgelauert und ihr, nadjbem er sich ihr zu er-
kennen gegeben, ein galantes Anerbieten gemacht.
Sie hatte einen Knicks gemacht unb die Augen nie-
dergeschlagen und war ihm dann schweigend in eine
der dunklen, einsamen Alleen hinter dem Wall ge-
folgt. Aber hier in der Einsamkeit hatte sie plötzlich
die kleine, welke Hoheit übers Knie gelegt unb ihm
aus Leibeskräften eine Tracht Prügel verabfolgt,
die nicht die erste Züchtigung war, die ihm eine

gekränkte Nyboderfrau hatte zu teil werden lassen,
sicher aber die kräftigste.

Das mitbürgerliche Ansehen, dessen sich die?
alternde Ehepaar erfreute, war also alten Datums,
und ihr Haus war noch immer ein beliebter
Sammelplatz für verschiedene von den Standes-

personen Nyboders. In nicht vielen Nyboderhäusern
entfaltete sich eine Geselligkeit wie bei den beiden
Alten in der Meliffenstraße. Außer den gewöhn-
lieben Kirchenfesten unb den sogenannten Buß- und
Bettagen, bie überall in ber Ehristenheit mit fetten

Speisen unb warmem Punsch festlich begangen werden,
feierten sie eine unendliche Reihe von Familien-

ereign nfen und jährlich wiederkehrenden Gedenktagen
privater Natur. Da war zum Beispiel der Jahres-
tag von des Kanarienvogels Peters Einverleibung
in die Familie; da war bas Erinnerungsfest für

die große Zehe des Oberbootsmannes, die einmal
vor vielen Jahren wegen Knochenfraßes abgenommen
war. Vor allen Dingen aber ioar da Madam
Olufsens Schröpftag, ber bei Herannahen bes Früh-
lings etnttaf, wenn Wärme in bie Luft kam, und
ber durch ein Schokoladenfrühstück für den die

Operation ausführeuden Barbier cingeleitet wurde.
G?ortf«6ung folgt.)



Reichetgrsctzliche und kommunale Bicrstcuce.
Bei einzelnen Gemeindeverwaltungen sind Zweifel darüber
entstanden, ob die nach dem 1. Juli d. I. in Kraft getretenen
Brausteuergefctzc vom 3. Juni 1906 die als Gemeinde-
steuer zur Erhebung konuuendcn Zuschläge (50 pZt.s zur
reichsgesetzlichen Brausteucr eine Aenderung erfahren
würden. Es wird vereinzelt die Ansicht vertreten, daß
die Staffelsätze der neuen Brausteuer auch für die Be-
rechnung der kommunalen Biersteuer maßgebend feien.
Diese Stasfelsäye würden eine Erhöhung der kommunalen
gleichartigen Abgabe zur Folge haben, wenn jene An-
nahme zutreffend wäre. Das ist aber, wie der „Hann.
Courier" feststcllt, nicht der Fall. Auch in Zukunft dürfen

die Gemeinden nur 2 für das Kilogramm Malz
als Gemeindesteuer erheben, da andernfalls die ein-
heimischen Brauereien unter Umständen eine höhere Steuer
zu zahlen hätten, als für das in die Gemeinde eiuge-
führte auswärtige Bier zu zahlm ist. Für dieses Bier
ist aber durch das Reichsgeietz vom 31. Mai 1872 ein
Satz von 65 für das Hektoliter festgesetzt worden.
Das preußische Kommunalabgabengcsctz hat ausdrücklich
die Gemeinden bezüglich der Erhebung der indirekten
Geuwindestcncrn in die Grenzen der rcichsgcsetzlichen
Regelung verwiesen. Das Blait fügt hinzu:

„Daß jetzt bei der Reichsregierung Geneigtheit be-
stehen sollte, die Gemeinden in bezug auf die kommunale
Biersteuer ebenfalls finanziell besser zu stellen als früher,
ist angesichts der ablehnenden Stellungnahme des Reichs-
tages zu den kommmialen Verbrauchssteuern auLgc-
schloflen. In dem Gesetz vom 3. Juni d. I. wie den
dazu ergangenen t'ütssührungsbestimmungcn finden sich
denn auch keinerlei Anhaltspunkte, die eine Begünstigung
der Städte in der angedeuteten Richtung zulassen würden."

Eine ausfallend scharfe Verurteilung der
Rcichspolitik enthält das neueste Hetz der in Bauern

sehr einflußreichen ultramoistaucn „Historisch-politischen
Blätter", lllamentlich die auswärtige Politik kommt
schlecht weg, die bewirkt habe, daß Deutschland heute
isolierter als je ist. Dem Leiter dieser Politik
wird gesagt:

J3n den letzten zehn Jahren erzielte
keine Diplomatie mehr Mißerfolge als
die deutsche. Wir können nur ngch den Spaniern
halbverlorene Inseln um ein Heidengeld abkaufen und
mit Chinesen Pachtverträge schließen, kratz deren wir für
die Japaner arbeiten dürfen; bis dato Hai nämllch
Japan allein den Vorteil mi8 den 100 Millionen
Mark, die wir an Kiamschou verbraucht haben.
Der Handel Deutschlands in diesem Platz an der
Sonne ist verschwindend; er beträgt nicht einmal eine
Million Mark, und unser Handel, mit China nimmt von
Jahr zu Jahr ab statt zu . . . „Es gelingt nichts
mehr I" Dieses Wort Windthorsts in der Periode des
Fürsten Bismarck trifft auch für die AuSlandspolutz
des vierten Reichskanzlers zu, und was in der JnlandS-
politik zu stände kommt, das leisten die Arbeuspserd«
Posadowsky, Einem, Studt, Stengel und wie sie alle
heißen."

Was in der Jnlandspoltzik unter der neuen Aera
geleistet worden ist, ist fast ausnahmslos ebenso miserabel,
wie die Resultate der auswärtigen Politik. Aber Smdts
Schulgesetz, Stengels Finanzreform usw. passen den
Ultramonlanen in den Kram, und daher das Lob der
„Arbeitspferde". Jedoch bezüglich der Auslandspolitik

ist das Zeulrumsorgan durchaus im Recht. Aber war
nicht das Zentrum bisher die beste Stütze des gtbfolu*
tismus, dessen Leistung eben die Auslandspolitik ist?
Hat nicht das Zetttrutn die Kolonialpolittk untmtutzt,
weil sie neben der Einfuhr von Schnaps auch die Ent-
fuhr pon Evangelium in erotische Gegenden bezweckte?
Wer bewilligt denn die Millionen für die Kolonialpolitik,
die Millionen für die unfähige und schädliche Diplomatie,
die Blilliardeit für Kriegsschiffe, die nur Unheil an-
richten ?

Konnexionen! Von gut informierter Seite wird
der „Germania" geschrieben:

Tie großen Lieferungen der Marineverwal-
t u n g e n werden fast ausschließlich an Ringe von
Unternehmern vergeben, denen ratsächlich ein
Monopol geschallen ist, vielleicht nicht ohne Schuld
der Verwaltung selbst, die neuen Angeboten gegenüber
sich ost ganzitch ablehnend zeigt, oder doch Bedingungen
stellt, die einer Ablehnung gleichkommen. Wenn nun
im Falle Hellwig daraus hingedeutet wird, daß in der
Wahl desselben in den Aussichtsrat der Lenz-Gesellschaft,
die ihm vielleicht 1000 oder 2000 Mark jährlich ein«
bringt, eine Art Gratifikation erblickt werden könnte, so
müßte dies noch weit mehr zntreffen in dem Falle eines
Lsfiziers, dem sofort nach seinem Ausscheiden aus dem
aktiven Dienst Ausfichtsratsstellen bei den Gesellschaften,
mit denen er vorher dienstlich zu tun hatte, mit Erträgen
in Höhe von 20- bis 30 000 Mark jährlich zufielen.
Es fragt sich, ob solche Fälle überhaupt als anstößig
und unzulässig anzusehen sind, weil die Zuwendungen,
vorausgesetzt, daß man eineAussichtSratSfinekure als solche
betrachten sann, ja erst noch dem AuS'chriden aus dem
Dienst in Kratz treten, also mit dem dienstlichen Verhalten
des Betreffenden keinen Zusammenhang haben. Mr die Ge-
sellschaften, dir frühereDltnifter,Staatssekretäre,hoheBeamte
und Offiziere in oen Aussichtsrat nehmen, bedeutet diese
Wahl auch gar kein Opfer, wohl aber schafft sie ihnen
gute Konnexionen, die mitunter, insbesondere
wenn es sich um neue Erfindungen oder um Fabrikate
handelt, welche in Staats- oder Reichsbetrieben und
Verwaltungen Absatz finden, von sehr großem Werte
find. Im Reichstage ist wiederholt versueht worden,
gegen das Monopolfyftem, das einzelnen Firmen unge-
heure Vorteile zuwendet, anzukämpsen, man stieß dabei
jedoch auf große Schwierigkeiten nicht allein bei den
betreffenden Verwaltungen, sondern bezeichnenderweise
auch bei c i u z e l n e n P a r t e i e n, die sich des herr-
schendm Systems mit großer Wärme annahmen. Es
sei hier nur an das Geschsttzmonopol, an den Pulver-
ring, die Panzerplattenlieferungen er-
innert; derartige Verhältnisse lassen sich heute in großer
Zahl nachweisen. Die Ursachen, weshalb seitens ein-
zelner Verwaltungen die Monopolwirtschaft begünstigt
wird, sind grundverschieden und in den meisten Fälle»
sehr schwer nachzuweisen: selbst den Chefs der Verwal-
tungen fällt es schwer, in diese Verhältnisse einen klaren
Einblick zu erhalten — was gewiß „lies blicken" läßt.

Die „Konnexionen", d. h. die persönlichen Verbin-
dungen verabschiedeter Osfiziere mit ihren früheren, in
einflußreichen Stellungen befindlichen Kameraden sind es,
die von den Lieferanten erstrebt und gern mit einem
Direktor- oder AussichtSratspoften, da« heißt mit dem
mühelose» Erwerb eines runben Sümmchens mit min-
destens drei Nullen entlohnt werden.

Auf biejm Unfug ist von sozialdemokratischer
Seite sowohl im Reichstage wie in der Preffe schon vor
Jahren und im Lause der Zeit öfter sehr nachdrücklich
hingewiesen worden. Aber was da gesagt und ge-
schrieben mürbe, war natürlich aller „Lüge und Ver-
leumdung".

gründlich in diesich mit ihrer „Studienreise" recht
Neffeln gesetzt.

Tcn ahnungslosen tengcin, den Retchstags-
abgeorbneten. die im vergangenen Herbst auf Kosten ber
an Detttsch-Westafrika so stark interessierten Woermann-
Linie bie Spritztour nach Togo uub Kamerun unter-
nahmen, roibmet die „Freis. Ztg." anläßlich der ein-
gehenden Erörterung des Falles P u 11 f a in e r
kritische Bemerkungen: Tie Herren waren so naiv zu
glauben, daß sie in de» 14 Tagen ihres afrikanischen
Aufenthaltes etwas Nennenswertes erfahren und lernen
könnten, und bei einigen von ihnen muß dieser Glaube
auch nachher noch angehatten haben, denn verichiedeite
von den Studienfahrern setzten sich nach ihrer Rückkehr

"leimat sofort an den Schreibtisch und verfaßteii
ige und von größter Sachkenntnis triefende
aber die westafrikanischen Schutzgebiete. Jetzt

eS sich so recht heraus, wie nutzlos, ja wie
ch die ganze „Studienreise" war, denn die

torischen Afrikareisenden haben nicht nur an
Stelle keine Kunde von der Mißwirtschatz

rs erhalten, sonder» der schlaue Fuchs hat bie
ogar noch sehr possierlich e i n g e s e i f t und

> Meinung beigebracht, als wenn er ber beste
werueure der Jetztzeit märe.
ndcrs deutlich — so fährt das freisinnige Blatt
wird dies aus dem Auch „Togo und
u n", das im vorigen Jahre von einem ber

er an ber Studienreise versaßt worden ist. Der
t sich in den Mantel der Anonimiität gehüllt
inem Glück, denn wenn das große Publikum

.„er dieser von Herrn von Puttkamer so glänzend
hineingelegte Abgeordnete ist, so würde sein Name gewiß
für alle Zeiten blamiert fein. Dieser Abgeordnete
also spricht nur in den Tönen der größte» Begeisterung
von Puttkamer. Ihm ist freilich schon auf den ersten
Blick nicht entgangen, daß vieles in der Kolonie faul
ist, aber Herr von Puttkamer hat es verstanden, ihm
nach einem opulente» Festmahl mit sieghafter Beredsam-
keit darzulegen, daß an allen Uebeln nicht er, der
Gouverneur, schuld fei, sondern entweder der Reichstag,
der keine Mittel bewillige, oder die bösen Bezirksamts-
männer, die Untergebenen Puttkamers.

Nachdem der Abgeordnete behauptet bat, er habe
aus „orientiertem" und ihm „unbedingt zuverlässig
geltendem" Munde nur Günstiges über Puttkamer ge-
hört, und cS sei ihm erklärt worden, Kamerun habe
einen bessere» Gouverneur niemals gehabt, fährt er fort:

„Möglich, daß der unbewusste Sauber feiner
Persönlichkeit mit dem liebenswürdigen
Sichgehenlafsen, mit ber heiteren Freude
am Lebensgenuß, mit den verbindlichen
Formen das Urteil derjeuigen beeinflußt, die ihn
persönlich kennen gelernt haben. Mir persönlich gefällt
ein Mann, der wie dieser Nachts um 2 Uhr nach einem
Tage voller Anstrengungen, die unser Besuch ihm brachte,
nach einem Mahle und nach einer sogenannten
schweren Sitzung noch so glänzend die Kolonie
und ihre Verhältniffe zu schiGern versteht, mit so durch-
dringendem Blick auch bie schwächen der Verwaltung
erkennt und sie so freimütig barlegt, wie Herr v. Putt-
kamer es mir gegenüber in nächtlicher Stille getan hat."

Fürwahr, eine Szene zum Totlachen: hier ber
Cousin der Baronesse v. Eckardstein, dem infolge eine?
jahrzehntelangen Trainings ein paar Flaschen Sekt
nickns anhaben sönnen und ber in der Haltung wohl
einstudierter Biederkeit den guten Leutchen aus beut
Wallot-Haus die Verhältniffe ber Kolonie in seinem
Lichte barstellt, dort bie von der „schweren Sitzung"
bart mitgenommenen, aber trotzdem ehrfürchtig den
Worten ihres Gastgebers lauschenden Reiseonkel, die in
ihrer Herzensernfalt annehmen, alles, was ihnen gezeigt
und gesagt wird, fei „die Wahrheit, nur die Wahrheit"!

9tun, was die Wahrheit über das Regime
Puttkamer ist, weiß jetzt alle Welt. Die Herren haben

Gegen die Erhebung der Schifffahrtsabgaben
hat fich im Jntereffe ber Kieinschintahrl, beS Klein-
gewerbes unb Handwerks jetzt auch die D r e S d c n e-r
Gewerbekammer ausgesprochen. Sie weist darauf
hin, daß nicht nur die Industrie und der Großhandel
Material und Waren auf dein Wasserwege beziehen,
sondern auch Kleingewerbe und Handwerk. Liese würden
verteuerte Machte» umsomehr spüren, als sie weniger
wie das Grobgewerbe und der Großhandel in der Lage
feien, die größere Ausgabe auf bie Konsumenten abzu-
wälzen. Die Kammer befürchtet, daß burch Schifffahrls-
abgabett bie Kleinschifffahrt auf ber Elbe zu gründe geht,
da fie nicht wie vielleicht die Großschiffiahrt die neue
Belastung durch technische Verbesserungen und Betriebs-
Vervollkommnung ausgleichen könne.

Um Anerkennung des Kochgewerbes als
selbständiges Handwerk kämpfen leit Jahren die
Verbände der Köche. In Bayern und Sachsen haben
sie damit auch Erfolg gehabt. Nicht so in Preußen.
Hier hat der Minister für Handel und Gewerbe ihre
diesbezügliche, durch eine ausführliche Denkschrift unter-
stützte Eingabe jedoch abschlägig b e s ch i e d e n. In
dem ablehnenden Bescheide heißt es n. a.: „Der Minister
schließe fich der Auffassung seiner Amtsvorgängers, daß
die Köche nicht zu den Handwerkern zu rechnen seien,
an. Wenn in der Eingabe daraus verwiesen werde, daß
im Münchener Rothauje eine Fahne hänge mit der Jn-
fChrist „Löbliches Handwerk der Stadtköche", so sei dieser
Hinweis belanglos gegenüber der Tatsache, daß in
Preußen das Gewerbe der Köche zu keiner Zeit zu den
zunstgernäßen gehört habe. Tie V e r k e h r s s i 11 e
rechne auch heute nicht bie Köche zu ben Handwerkern,
und diese Aufiassnng müsse als zutreffend gelten. Es
würde überdies den tatsächlichen Berhältniffen nicht ent-
sprechen, wenn um des geringen Vrucht.fls der selb-
ständigen Köche willen das Kochgewerbe als Hand-
werksbetrieb angesehen werde» würde."

Alatürlich, daS ist für den Minister der springende
Punkt! Die unselbständigen Köche sollen nach
wie vor zum Gesinde gerechnet und dementsprechend
behandelt werden. Würde man daS Kochgewerbe als
Handwerk gelten lasse», jo würden rechtlich die unselb-
ständigen Köche unb auch bie Köchinnen als ge-
werbliche Arbeiter unb Arbeiterinnen,
die der Gewerbeordnung untersiehen, zu gelten
haben. Das wäre aber ein Einbruch in das Gesinde-
rechts-Uiiwesen. Und den will man an maßgebender
Stelle nicht.

Ueber Kurpfuscherei hat das Reichsgericht eine
Reche von bemerkenswerten Enlscheiduugeii getroffen, die
jetzt gesammelt den beteiligten Behörde» mitgeteilt werden
Auch freiwillige Lchutzverbände gewisser gewerblicher Kreise
mit den Rechten einer juristischen Person können Straf«

aiitrag wegen unlauteren Wettbewerbes stellen, sofern ein
solcher nicht gänzlich außerhalb der Aufgabe deS Ver-
bandes liegt, z. B. int Aerzteverein. Die Anpreisung der
schnellen unb sichere» Heilung aller Haut-, Harn- und
Blasenleiben ist unlauterer Wettbewerb. Ebenso ist nach
einer andere» Entscheidung die Anpreisung absolut sicherer,
daiieruber Heilung aller an Gicht, Kopfschmerzen und Magen
Leidenden nach dem Gesetz über den unlautere» Wettbewerb
strafbar. Körperverletzungen, welche ziiin Zwecke beS Heil-
verfahrens von nicht wissenschaftlich gebilbeten Heilkundigen
bei operativen Eingriffe» begangen werde», find strafbar. Ein
Kurpfuscher hatte bei einemKiudeEinschnitte in die Mandeln
vorgenomnien, die völlig zwecklos waren. Der Vater
batte die Erlaubnis nur für den Fall gegeben, daß die
Einschnitte nötig wären. Die Kurpfuscherei ist wieder-
holt als betrügerisch bestraft worden und die Strafe voni
Reichsgericht bestätigt worden. Es bandelt sich hierbei
um Strafen bis zu zwei Jahren Zuchthaus und Verlust
bet bürgerlichen Ehrenrechte auf bie Dauer von drei
Jahren. In diesem Falle hatte ein „Heilkundiger" selbst»
gefertigte „Medikamente" verkauft. Der Kurpfuscher hatte
versprochen, das Geld, jH. 10, für eine Medizin, zutück-
zuzahlen, wenn die Krankheit nicht in drei Monate» ge-
hoben sei. Der Kranke aber starb bald. Aehnlich ver-
hielt es sich in zwei anderen Fällen, in denen er sich
unter denselben Versprechungen einmal 42, das andere
Mal ,H 15 bezahlen ließ. Ebenso wurde in einem
anderen Falle der Verkauf von wertlosen Magentropsen

und einer Salbe zur Heilung der Flechte als Betrug
mit zwei Monaten Gefängnis bestraft.

DaS Erbbaurecht ist für Deutschland erst 1900
mit beut Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches in
Geltung getreten, während es in anderen Ländern, ins-
besondere in England, schon lange besteht und für die
Entwicklung der Wohnungsfrage Anwendung gefunden
bat Als erste deutsche Stadt führte Frankfurt a. M.
bereits 1900 dieses Recht ein. Eine Anzahl Stifts»
grundstücke wurde der dortigen Aktiengesellschaft für
kleine Wohnungen in Erbpacht gegeben gegen einen
Jahreszius von etwa 0,15 für das Quadratmeter.
Neuerdings bat nun Frankfurt a. M. den Versuch ge-
macht , städtische Grundstücke au Privatpersonen, ins-
besondere an städtische Lehrer und Beamte, im Erbbau
zu überlasse». Auch hat die Stadt kürzlich ber borlige»
Gemeinnützigen Ballgesellschaft einen mächtigen Baublock
für projektierte 450 Wohnungen an ber Battonnstraße
erbbaurechtlich übertragen und wird voraussichtlich
demnächst in Ansehung eines weiteren Baublocks
im neuen Ostend in der Gegend des künftigen

Hafens zu einem gleichen Vertragsabschluß mit der näm-
lichen Gesellschaft gelangen. I» Leipzig und Halle

ist gleichfalls schon seit einigen Jahren das Erbbaurecht
für die Errichtung von Kleinwohnungen seitens der
Stadtverwaltungen zur Anwendung gelangt. In

Dresden schloß die Reichsregierung im Jahre^l902
ihren ersten Erbbauvertrag mit dem Dresdener Spar-
und Bauvercin ab, wobei der Erbbauzins auf 2 pZt.
des Arealkaufpreises bemessen worden ist. Vor kurzem
hat die Stabt Essen ber boriigeit Vereinigten Spar-
und Baugenoffenschast ein größeres Gelänbe auf 60 bis
70 Jahre in Erb bau gegeben gegen einen dreiprozentigen
ErbbauzinS von der Kaufsumme, die die Stadt vor etwa
zehn Jahren selbst für das Grundstück bezahlt hat und
die etwa ein Zehitlel des jetzigen Wertes ausmacht.
Ferner hat die Stabt sich bereit erklärt, bie 65 Arbeiter-
wohnhäuser, bie auf bem Gelände errichtet werden, nach
dem Ablauf der Erbbauzeit nach bem Schätzungswert, der
bann zu ermitteln ist, zu übernehmen unb diesen Wert bar
an die Genoffenschaft zu zahlen. Die Stadt hat fich nur
Vorbehalte», im Aufsichtsrat der Baugenoffenschast, i»
dem sie schon feit Jahren vertreten ist, auch künftig ver-
trete» zu sein. Der Sauberem bat ermittelt, daß durch

diesen Vertrag etwa X. 105 Miele jährlich weniger, als

es sonst der Fall wäre, auszubringeii sind. Dadurch ist
bem Bauvercin die Möglichkeit gegeben, fast nur Ein-
familienhäuser zu bauen. Jebes Haus wird 4 bis
5 luftige Räume, Nebengelasse und ein Stück Gartenland
erhalten. Die LanbeSversicheruugsanstalt Rheinprovinz
hat bem Bauverein ein Darlehen von 75 Prozent der
Baukosten bewilligt, zu 3 Prozent für den mündelsicheren
Teil unb zu 3j Prozent für den hierüber hinausgehenden
Betrag, bei jährlicher Tilgung mit einem Prozent. Die
Stabt Elberfeld schreibt gleichfalls ein ihr gehöriges
Grundstück für die Vergebung in Erbpacht auf 60 Jahre
aus. Die Zinsen betragen in ben ersten 10 Jahren
3j Prozent, in den zweiten 10 Jahren 4 Prozent, in
ben britten 10 Jahren 4i . Prozent unb von ba ab
5 Prozent von dein gebotenen Kapiial. Der Erbbau-
berechtigte erhält jeboch hierbei von ber Stadt die Hälfte
des Wertes des Gebäudes mit Zubehör bei bem Ueber-
gang desselben in das Eigentum der Stabt von letzterer
ersetzt.

Vom „kleinen" Kolonialkrieg. Nach einem
Telegramm des Gouvernements aus Dar-es-
S a 1 a a m vom 8. d. traf der Major Johannes am
25. Juli mit dem Hauptmann v. Kleist zusammen. Er
hält die Lage in Upangwa »och nicht für geklärt.
Im Bezirke von S s o n g e a schritten die Unterwerfungen
fort. Vor kurzcui unterwarfen sich die drei ältesten
Söhne des Häuptlings Schahbriimm. Auch aus Jraku
werden Unterwerfungen gemeldet, jedoch wurden die
Führer noch nicht ausgeliefert. Die 15. Kompagnie ist
von Kiloffa nach Ussumbura abmarschiert.

Die Panzerschiffe gehören ins alte Eisen,
das ungefähr ist eS, was der Oberkommandierende der
französischen Flotte, Admiral Fournier,
als Resultat der Marine-Manöver fcftficUt. Die Untersee»
und Torpedoboote haben nach ihm bewiesen, daß sie die
Küste gegen die stärkste Panzerflotte zu schütze» vermögen.
Er erklärt in einem Tagesbefehl:

„Die Operationen deS Küstenkrieges bei Tag und
Nacht, die von den Seestreitkräften vor Algier, Bizerta,
Toulon unb Marseille vorgenommen wurden, haben klar
erwiese», daß für die Hafenverteidigung die Waffe par
excellence die Torpille in allen ihren Formen ist;
vor allem bei ihrer Anwendung Nachts mit ben
Torpedobooten, Tags mit den Untersee-
booten. Tie folgenden Ziffern erhellen, welche Ver-
wüstung die Torpillenschifie und Unterseeboote in bie
Reihen einer Flotte, die diese Operationen versuchen sollte,
bringen würben. Unsere Flotte hätte außer Kampf
gehabt: Vor Bizerta 5 Schiffe, vor Toulon 5 Schiffe, vor
Marseille am 31. Juli 16 Schiffe und vor Lstarseille
am 2. August 25 Schiffe. Dabei zählen wir jene nicht, die
vor Algier torpiUiert worden wären, wo bie Untersee-
boote 1906 noch nicht figurieren. Mau kaun also nicht
genug mit recht legitimer patriotischer Genugtuung prokla-
mieren, daß der Schutz der Meerfronten Frankreichs in
Zukunft eine zahlreiche Flottille von Torpedobooten unb
Unterfeeboten sein wird, bte »och vor dem Jn-Aktion-
Treten der Küstenbatterien die Häfen und für feindliche
Angriffe zugänglichen Punkte des Litorals deckt. ES
handelt sich hier augenscheinlich nicht um eine Eroberungs-
waffe auf bem Meer, welche unbestreitbar daS Schiff
mit hochgelegenem Bord bleiben wird, aber es wird die
Waffe sein, die am sichersten jede sieg-
reiche Flotte zerstören wirb, bie ben Ser»
s u ch machen will, ben Nutzen aus ihren
Siegen zu ziehen, indeni sie schließlich
die feindlichen Häfen a n g r e i f t. Unter diesem
Gcsichlspunkte haben die Küfteuoperationen unserer See»
streitkräste zu ihrem Vorteil die tatsächlichen Lehren der
Kritik vollendet, wo sie die englischen Seestreitkräfte bei
ihren glänzenden Manövern ber Mobilisation uub auf
dem hohen Meer gelassen."

Tie Lehre, bie für D e u t s ch l a n b baraus gezogen
werben muß, liegt auf ber Hanb. Die bentsche Panzer-
flotte ist wortlos unb überflüssig, beuu mebet gegen die
englische noch gegen die französische Flotte llirmöchte sie
auf hoher See etwas auSzurichieu, uub bie Küsten werden
durch Torpedo- unb Unterseeboote allein sicher verteidigt;
Panzerschiffe könnten daS gar nicht.

Tie Presse ber Panzerplatteupatrioten bemüht sich
natürlich, doch twch etwas zu eiitbecken, wofür man
Panzerschiffe brauche. Diese sollen nämlich den Schutz
des Handels übernehmen. Daß das das sicherste Mittel
wäre, sie bem überlegenen Gegner in die Haube zu
liefern, kommt nicht in Betracht; Krupp und Geuoffeu
wären ja vorher bezahlt.

Kein Zugcstäubnis des Papstes? Tepeschen
melbeten, baß ber Papst cs den französischen
Katholiken sreigestelli habe, Kultusgemeinben
zu bilben uub sich so dem TreunnngSgejetz anzubeguemen.
Jedoch bas führenbe klerikale Blatt „Croix" teilt mit:
„Nach sicherer Information Hal ber Lapn eine Ent-
scheidung über die KnllnSvereine getroffen. DaS be=
treffende Dokument wird wahrscheinlich noch nicht bekohl t
g geben. Wir können hinzufügeu, daß die brsherigen
Mttteilungen, wonach der Papst die Bildung von Kirchen-
bereinen unter anderer Form in Uebereinstimmung mit
dem kanonische» Recht ermächtigen wstd unridjtia stich;

wir glauben im Gegenteil, daß die Entscheidung des
Papstes die Bildung der Kultusvereine
einfach verwirft."

Der Erfolg oinrs Nomans. Unseres amerika-
nischen Genosien Upton Sinclairs Roman „The
Jungte" hat, wie wir mitteilten, durch seine Schilderung
der Zustände in den Schlachtdösen von Chicago eine so
gewaltige Bewegung entfacht, daß die Gesetzgebung gegen
die Skandale einschreiten mußte. Auf dem Papier lassen
die Ausführungsbestiinmungen zu dem neuen Fleisch-
Inspektions-Gesetz nichts zu wünschen übrig.
De» Vorschriften zufolge sollen alles lebende und ge-
schlachtete Vieh und alle Flcischprodukte einer strengen
Inspektion unterworfen werden, die unter bestimmten
Verhältnissen wiederholt werden soll. Alle Etablisseinents,
in denen Vieh geschlachtet wird oder in denen
Fleischprodukte gehandhabt werden, müssen hell und
gut ventiliert sein und stets in gutem sanitären Zustande
gehalten werdcit. Alle inneren Wände müssen mit Oel-
farbe angestrichen oder doch getüncht sei»; sofern dies
nicht angängig ist, müssen die Wände stets abgewaschen
werden. Alle Geräte und Maschinen, bie bei ben Arbeiten
in diesen Etablissements gebraucht werden, sollen täglich
gründlich gereinigt werden. Die Kleidung ber Ange-
stellten muß aus einem Material hergestellt sein, daS
leicht gereinigt werden samt. Mit Tuberkulosis behaftete
Personen dürfen nicht angestellt werden. Die Schlachter
müssen vor der Zerlegung der geschlachteten Tiere ihre
Hände waschen. Kein Fleischprodukt darf Substanzen ent-
halten, die dessen Zuträglichkeit oder Nährwert vermindern.
Chemikalien, Farben ober Drogen, bie vom Kongreß nicht
ausbrücklich erlaubt werben, dürfen nicht zur Verwendung
gelangen, auch keine Präservativmittel außer Kochsalz, reinen
Gewürzen unb — vorläufig noch — Salpeter. Wie man
sieht, find Bor-Präparate ausgeschloffen. Für den Außen-
handel dürfen tndeffen solche Präservativmittcl gebraucht
werden, wie sie in den Gesetzen der betreffenden Länder
erlaubt sind, indessen müssen diese Fleischprodukte in be-
sonderen Räumen gehalten werden. Es sind eingehende
Bestimmungen getroffen worden, die die Verwendung
kranker Tiere unmöglich machen sollen. Sofern nach bem
Schlachten das ganze Tier ober einzelne Teile als un-
rein, ungesund und für die menschliche Nahrung nicht
geeignet befunden werden, soll das ganze Tier sofort in
einen besonderen Behälter geworfen werden, wo es mit
farbigen Chemikalien übergossen wird, die seine Ver-
wendung für irgend welche Zwecke, außer zur Dünger-

fabrikation, unmöglich machen.
Das Gesetz tritt am 1. August in Kraft. Wie aus

Chicago gemeldet wird, haben die Fleischpackhäuser eine
große Metamorphose durchgemacht. Die Etablissements
sollen nicht wieder zu erkennen sein. In allen zwanzig
Schlachthäusern find umfassende Reinigungsarbeiten vor-
genommen worden, alle Aborte wurden von den Haupt-
gebäuden getrennt, Angestellte wurden mit neuer Kleidung,
durchweg weißen Baumwoll-Anzügen, die jeden Tag,
ober noch häufiger gewechselt werben miiffen, versehen.
Spuckverboie find überall angeschlagen, Ausruh-Zimmer
für weibliche Angestellte wurden eingerichtet.

Die Fleischbarone haben also, um nicht ruiniert zu
werden, endlich den dringendsten Forderungen der Hygiene
stattgegeben. Aber wie lange wird die Besserung an-
halten? Wir fürchten, bald wird wieder das alte
System des profitablen Schmutzes und der Bestechung
der Aufsichtsbeamten herrschen. Dalternde Garantien
kann nur eine gänzliche Umwandlung der Industrie
bieten — ihre Sozialisierung und die Kontrolle durch
das Volk.

Die ®ereiiiifltrn Staaten und Japan. Der
stellvertretende Staatssekretär Bacon übermittelte bem
amerikanischen Botschafter Wright in Tokio ben Inhalt
einer Depesche, bie das Departement für Handel und
Gewerbe vom Staatsanwalt Sims aus Sitka (Alaska)
erhalten hat. Was die Tötung ber japanischen
Fischer anhelaiigt, so erklärt Bacon, baß die Regie-
rung bei ber Mitteilung beS Telegramms ben Zweck
verfolge, alles, was sie von dem beklagenswerten Vor-
fall wisse, mitzuteilen, damit nicht Nachrichten in ent-
stellter Form nach Japan gelangen, daß sie aber nicht
um Entschuldigung bitten oder ihr Bedauern in anderer
Form zum Ausdruck bringen wolle, als eS in der Depesche
geschieht, da das Staatsdepartement die Japaner als
Fischräuber ansehe, wenn fie, wie in der Depesche von
Sims behauptet wird, innerhalb der Drei-Meilen-Grenze
gefischt haben. — Der japanische Geschäftsträger stattete
heute einen Besuch bei Bacon ab, der ihm mitteilte, was
er Wright gekabelt hat. Bacon stellte mit dem japanischen
Geschäftsträger in ber Unterredung fest, daß kein Grund
für eine internationale Verwicklung vorliege. — Im Ver-
lause ber Unterrebung mit dem japanischen Geschäftsträger
hielt der stellvertretende Staatssekretär Bacon zwar die
Behauptung aufrecht, daß die Tötung der fünf japanischen
Fischer aus den Aleuteninseln zu rechtfertigen sei, kündigte
aber gleichzeitig an, die Vereinigten Staaten würden aller
Wahrscheinlichkeit nach Japan ihr Bedauern über ben
Vorfall aussprechen. Was bie festgenommenen Japaner
betreffe, so werbe bafür gesorgt werden, daß dieselben bald
vor ein Gericht kommen.

Tages-Kericht.

Donnerstag, den 9. August.

Hamburg.

Dem Kapital muff alles zum Guten, d. h.
zum Vorteil dienen. Das zeigt so recht ein Zirkular,
das die Oberscharfmachcrfirma Blohm u. Voß in Ham-
burg an mit ihr in Verbindung stehende Geschäfte,
Schiffer usw. gerichtet hat. Das vom 6. August datierte
Schreiben lautet:

„Wir erlauben uns, Ihnen höflich mitzuteilen,
daß die ständigen Lohnsteigeruiigen der letzten Jahre
uns in die Notwendigkeit versetzen, auch unserseits
die Ihnen bisher pro Stunde in Anrechnung ge-
brachten Einheitssätze wie folgt zu erhöhen: Für
Kupferschmiede X 1 an Stelle Don 75 Elektriker
X 1 an Stelle von 70 -4, Kesselschmiede 90 an
Stelle von 70 Maurer 90 /ij an Stelle von 65
Schiffbauer 85 4 an Stelle von 70 Zimmerleute
85 an Stelle von 65 /t&, Schmiede 85 an Stelle
von 70 Modelltischler 85 an Stelle von 70 /H,
Maschinenbauer 85 au Stelle von 70 /$, Schlaffer
80 an Stelle von 65 <4, Tischler 80 an Stelle
von 65 /H, Maler 80 an Stelle von 65 /£, Ar-
beitsleute 65 an Stelle von 50 Wir bitten,
hiervon gefälligst Kenntnis nehmen zu wollen und
empfehle» uns hochachtungsvoll (gez.) Blohm u. Voß."

Tas sind Erhöhiinge» der Stundenpreise von 20,
30, 33, 38 bi« beinahe 43 pZt. Wo in aller Welt sind
denn den Arbeitern bei Blohm u. Voß in den letzten
Jahren Lohnerhöhungen bis zu 43 pZl. zugebilligt
worden ? Da wird bei jedem Streben ber Arbeiter
noch höherem Lohn ein großes Hallo gemacht uub
schließlich macht, wie figura zeigt, die Firma bei etwaigen
Lohnerhöhungen noch das beste Geschäft, indeni sie nicht
nur diese, sondern noch einen erklecklichen Aufschlag dazu
von beu Kunden wieder einzieht.

Ei» köstliches Zugeständnis macht in bem
Organ bes Vereins für Handluiigskommis von 1858,
„Der Hanbelsstaub", ein Herr Henry Schaper, Ham-
burg, in einem Artikel „Die freie Zeit des jungen Kauf-
manns". Nachdem er neben tüchtiger Ausbildung im
Beruf »och ben jungen Kaufleuten empfohlen hat, ihre
Allgemeinbildung zu vervollkommen, fährt er fort: „Um
nur ein Beispiel anzuführen: das weite Gebiet der
neueren politischen Geschichte, die Reichs- und LandeS-
Derfnffuugen, das Wahlrecht, die Versicherungs- und
Arbeitersnksorgegesetze sind für unsere Jugend (wofern
sie nicht schon „von Haus aus" unter dem Einfluß der
Sozialdemokratie steht) böhmische Dörfer."

Also alles das, was der Herr hier anführt, haben
b i e jungen Leute von vornherein vor allen anberen
voraus, bie „von Hans aus" unter bem Einflüsse ber
Sozialdemokratie stehen! Daher ihre Ueberlegeiiheit den
anderen gegenüber. Aber das habe» wir ja immer
behauptet. Mögen also recht viele Mitglieder deS Vereins
für Handlungskommis von 4858 der Aufforderung deS
Herrn Schaper »achkommen unb sich mit dem Sttiduim
her neueren politischen Geschichte, der verschiedenen Ver-
fassungen, deS SflahlcechtS — und vor allem ber National-
ökonomie — beschäftigen. Wir würden das mit Freuden
begrüßen, vielleicht mehr als Herr Schaper, beim die
jungen Leute würden dann — Sozialdemokraten.

--- Auigepobeu« Vausperre. Ta der Bau-
untemchuiri Herr Hellmann oic Forderung.n der Bau-
aibeiter bewilligt bat, ist die über feine Bauteil ver-
hängt Sperre seitens des ZeutcalverbandeS der Maurer
auigehobeii worden. Ant Freitag wird die Arbeit wieder
in vollem Umfange ausgenommen.

ßritiim m otr «Kneiivüdnvcrkehr in Norddeuychland, vor
allen Dingen in Preußen, ohncvin schon hoch besteuert.
Man macht sich daS für gewöhnlich nicht klar. Im
Jahre 1904 ergab das Anlagekapital der vreußisch-
bcssischen Staalsbabnen in Höhe von 8825 Millionen
Mark einen Betriebsübcrschuß von 633 Millionen, also
eine Verzinsung von 7,17 v. H. Diese Rente ist aber
für eine der allgemeinen Wohlfahrt dienende Staats-
verkehrsanstalt, die nicht in erster Linie ein gewinn-
tragendes Erwerbsunlernchmen fein soll, bereis viel zu hoch:
sie wird erzielt durch Tarife, die längst erheblich herab-
gesetzt werden müßte». Die preußische Eisenbahnschuld,
zur größeren Hälfte der
nur noch 3383 Millioner
schusscs flossen nach Abz^
in die Staatskasse. ®ii
3£, höchstens 4 v. H.
bahn sich mit einer Kap
begnügte, so wäre daS f
anstatt genug. Sie sch
7,!7 v. H., also 2,17 I
nützigen Verwaltungsge
Diese 2,17 v. H. machen
Man kann deshalb sag
Eisenbahnverkehr bereits
Mark. Dabei behielt fi
vom 3. November 1838
der als Erwcrbsgescllsche
zu beschränken iui öfieni
Sich selber zeitgemäß z^ vutu» »uu.
freilich nicht.

Nun kommt das Reich noch mit einer nenm Eifen-
bahnsteucr, zur Belästigung und Hemmung des ohnehin
schwer genug besteuerten Verkehrs, von dessen Leichtigkeit
doch der gesamte Güteraustausch und das Geschästslebcn
wesentlich beeinflußt werden.

Der deutsche Flcischertag ist am 7. August in
Königsberg juiammengetreten. Die vertretenen

Sleifchcrvcrbäude und Innungen nm fassen nach demerlebt des Vorsitzenden über 40 000 Mitglieder. Zur
Bietznot fand folgende Resolufion Annahme:

_ „Der Verbands tag stellt hiermit vor der breitesten
Oeffentlichkeit fest, daß zurzeit die Preise für Rindvieh
und Schafe im Vergleich zum Vorjahre noch höher und
diejenigen für Schweine wieder gleich hoch gestiegen sind
und voraussichtlich noch weiter steigen werden. Er
weist insbesondere die arbeitenden Klassen der Be-
völkerung darauf hin, daß ihre Erfolge in der Ver-
besserung der Lohnverhältniffe durch die Geißel
der Nahrungsmittel — speziell Fleischteurung —
vollständig illusorisch gemacht werden, da das Fleisch in
gewissem Sinne ein Gradmesser für den Preis einer
Anzahl anderer Nahrungsmittel ist. Der Bcrbandstag
stellt außerdem fest, daß an ein Zunickgehen ber Rinder-,
Kälber- und Harnmelpreife kaum überhaupt mehr und an
einen Preisnachlaß für Schweine nicht eher zu denken ist,
bis die Regierimg die Vieheirffuhr in erweitertem Maße
aus leistungssähigm Ländern gestattet, denn die deutsche»
Schweiiiebestände sind durch Ueberzüchtung und falsche
Haltungsweise berart degeneriert und seuchenempfänglich,
baß sie au« sich heraus kaum mehr gesunden. Die deutsche
Rinderzucht ist — obgleich sie den Anforderungeii des
Milch- und Fleischmarktes nicht zu genügen vermag —
so forciert, baß bei schwächeren Futterernten die größten
Kalamitäten zu erwarten find. Der Derbandstag beauf-
tragt beti Vorstand, in Wort und Schrift für die Auf-
klärung der Bevölkerung über unsere viehwirtschaftlichen
Verhältniffe zu wirke» und bei der Regierung unver-
züglich die Schritte zu tun, die zur Erfüllung der dem
Verbandstage borgetragenen Wünsche führen, nämlich:
1. Zulassung des dänischen Rindviehs unter denselben

Bedingungen wie des österreichischen (Abschaffung der
Quarantäne und Tuberkulinprobe); 2. Zulassung der
Rindvieheinfuhr aus Holland; 3. Zulassung eines
Schweinekontingents: a) aus Frankreich für die Städte
Straßburg, Metz und Hagenau, b) ouS Holland für die
Schlachthofstädte in den Regierungsbezirken Düsseldorf,
Köln und Aachen, c) au« Dänemark für die Schlacht-
hofstädte an der Nord- und Ostseeküste.

Der Bildiingsvrrein von 1N45, dessen Grund-
stücke hnrch den Brand der Michaeliskirche in Mitleidenschaft
gezogen wtirden, hat am 5. Sluguft den Unterricht wieder
voll ausgenommen, und zwar in der Weise, daß daS Zeichnen
am Sonntag und ber Unterricht für Elektrotechnik im
alten VereiiiShause stattfindet, der Unterricht für alle
übrigen Fächer dagegen in der Volksschule vor bem
Holstentor, Ecke Carolinenstraße, welches Gebäude dem
Verein von der Oberschulbchörde iit dankenswerter Weise
zur Verfügung gestellt wurde, erteilt wird.

Nachklänge der Katastrophe von San
Francisco. Aus San Francisco wird gemeldet:
Hiesige Policeuinhaber der Transatlantischen
Feuer- Versicherungs -Aktie li gesellschaft
in H a in d ii r g haben den Betrag von 565 000 Dollars
in New-Uork bepouterl, um dadurch zu verhindern, daß
die Gesellschaft, welche ihre Verbindlichkeiteii für bie burch
das Erdheben verursachten Verluste bestreitet, ihre
Fonds aus dem Lande zurückzieht.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt. 'Der
Wind ist in ber Nacht auf Tonnerstag von Westen nach
Südosten herumgegangen. Der Windwechsel hat bereits
seine Wirkung auf den in der letzten Zeit immer sehr
günstigen Wasserstand geäußert. Gestern waren zur
Zeit der Flut am Morgen noch 8 Fuß 8 Zoll über Null
zu verzeichnen. Heute Morgen zeigte der Pegel tut
Hafen nur noch 7 Fuß 5 Zoll über Null. — Der auf
seiner letzten Reise nach ber Levante im Mittelmeer auf
Grunb gewesene Dampfer „Tenebos" ist im Dock von
Blohm u. Voß besichtigt worden. Die Besichtigung hat
keine Schäden ergeben. — Die auf der Kieler Förde
mit dem schwedischen Dampfer „Luther" in Kollision
gewesene Tjalk „Adele" hat bie Reparatur auf ber
Körn ersehen Werft beenbet unb ist wiebet feefertig. —
Von Kopenhagen traf hier heute der ausrangierie
dänische Passagierdampfer „Potskib" ein. Das Schiff ist
von der Firma Neugebauer angekauft und soll abgewrackt
werben.

w. Eine Besichtigung der unterclbischen
Nfcrbauten wurde heute an Bord deS StaatsdampferS
„Johannes Dalmanu" von Herrn Bürgermeister Dr.
Burchard und dem Geheimrat Professor Bubendey bor»
genommen. Hieran schloß sich eine Besichtigung der
unter dem Namen Park bekannten Uferstrecke. Wie wir
erfahren, sollen dort in Zukunft leere Petroleumsäffer
gelagert werden, um diese auS dem Petroleumhafen zu
entfernen.

w. Feuer brach in letzter Nacht in dem Maschinen-
raum deS bei der Werst von H. Brandenburg liegenden
Tankdampfers „Deutschland" aus. Es wurden sofort
die Züge 2 und 8 ber Feuerwehr alarmiert, bie in etwa
cinftünbiger Arbeit bie Gefahr beseitigten. Der durch
daS Feuer entstandene Schaden ist nicht erheblich. Das
Feuer soll dadurch entstanden fein, daß eine Petroleum-
lampe von ihrem Standort herabfiel und bann explobiertc.

w. Unglücksfälle. An Bord des englischen
Dampfers „Cito" war man heute Morgen mit dem
Löschen landwirtschaftlicher Maschinen beschäftigt. Hierbei
brach bie Winbekette unb eine in ber Schwebe hängenbe
Dreschmaschine stürzte auf Deck. Die Schauerleute
H. Gewers unb F. Benthin würben unter der Maschine
begraben, haben aber glücklicherweise keine schwere Ver-
letzungen erlitten. Gewers wurde am Kops verletzt,
Benthin hat anscheinend innere Verletzungen erlitten. —
Der Schiffsreiniger W. Corts stürzte gestern Abend in
den Raum des Dampfers „Sicilia" hinab unb erlitt
hierbei einen Bruch bes linken FußeS.

w. Probefahrt. Der auf ber Werst von Jansen
u. Schmilinsky für Herrn Kapitän Wilhelm erbaute
Fischbampfer „Oberbürgermeister Adickes" ist so west
fertiggestellt, daß er am 20. August seine Probefahrt
machen Wirb.

w. Leicheufund. Die Leiche eines Mannes von
etwa 35 Jahren würbe heute Morgen bei der LanbungS-
stelle ber Fähre 7 ans ber Elbe aufgefischt unb bet
Leichenhalle bes Hafenkrankenhauses übergeben. Der
Tote hat blonbcs Haar und Schnurrbart und ist mit
dunklem Jackettanzug unb Schnürstiefeln bekleibet.

Zum Raubmord in Tatcuberg. Der ber
Mordtat mitverdächtige Knecht Paul Sauer in Tost be-
findet sich in ber Irrenanstalt Friedrichsberg. Es hat sich
aber eigentümlicherweise herausgestellt, daß der Täter, den
man für den „irrsinnigen" Sauer hielt, auch Sauer heißt.
Er trägt die Vornamen Paul Gustav Adolf, geboren am
18. Oktober 1869 zu Ollersdorf im Kreis Löwenberg.
Er ist ein Landarbeiter, stand in Stellan bei Wandsbeck
in Stellung und hat sich am 7. vor. MtS. von dort ab«_—
gemeldet. Eine Spur von beu Tätern will man ge-
funden haben, doch im Interesse der Untersuchung,
damit die Täter nicht ganz entweichen, ist von einer
Mitteilung hierüber an die Oeffentlichkeit Abstand zu
nehmen. Allem Anschein nach halten sich die Täter in
den Feldern versteckt. Man will auch schon den vierten
unbekannten Mörder kennen. Es soll auch ein Knecht
und Arbeiter vom Lande sein. — Im Stadthause laufen
täglich Anzeigen ein von Leuten, welche einen oder den
anderen Täter gesehen haben wollen. I» der Winkel-
mannschen Wirtschaft sollten sich heute Mittag alle vier
Mörder einfinden. Mehrere Beamte begaben sich nach
dort, jedoch stellten die Gesuchten sich nicht ein.

Unfall mit tödlichen Ausgang. In der Fleisch-
toareufabrif von Schaub u. Comp. am Pinnasberg 41
geriet der Arbeiter «Dies el in in eine Transmission.
Er wurde so schwer verletzt, daß er nach wenigen Minuten
verstarb. M. war unverheiratet unb aus Ludwigslust
gebürtig.

Verunglückt ist heute Morgen gegen 7 Uhr ein
Fensterputzer Friede, wohnhaft Kleiner Pulverteich, ber
beim Fensterputzen am GraLkeller 1, Ecke Rödingsmarkt,
aus der zweiten Etage abstürzte, weil die Leiter aus-
rutschte. F. erlitt einen Armbruch und schwere innere
Verletzungen. Man brachte den Verletzten ins Hasen-
krankenhaus.

Tot anfgcfnndcn wurde in ihrer Wohnung am
Grünendeich 67, Haus 1, eine Witwe. Die Todesursache
ist unbekannt. Die Wohnung wurde polizeilich geschlossen.

Selbstmorde. Infolge von Familienzwistigkeiten hat
ein Küper vom Heidenkampsweg 44 sich im Elbkanal er-
tränkt. — Der seit einigen Tagen vermißte Kaiwächter H.
auS ber Schwabenstraße 29 wurde von feinen Kindern,
die Wäsche vom Boden holen wollten, dort erhängt auf-
gesunden. — Die in ber Hamrnerbrookstraße 3 wohnenbe
42jährige Witwe bes Kaibeamten K. hat sich in einem
Anfälle von Schwermut wegen des Todes ihres Pkaiines
erhängt.

Internationaler Schecksälscher. Am 6. d. M.
war in einem Hotel am Jungferustieg ein Reisender ab-
gestiegen, ber sich Bailey nannte unb sich als Ver-
treter des „New-Jork Heralb" bezeichnete. Er sei von
England gekommen, um mit bem Dampfer „Amerika"
nach New-Jork zurückzureisen. Im Saufe bes Nach-
mittags übergab er bem Chef des Hotels einen
Scheck der International Proviucialbank of England,
London W. C. Strand über 50 Lstrl. mit der Bitte, ihm
hierauf X 500 zu leihen unb bann ben Rest nach Ein-
lösung des Schecks auf bie Hotelrechnung mit zu ber»
rechnen. Außerbem ersuchte er noch um Besorgung
dreier Billets für den ZirkuS. Der Gentleman ent-
fernte sich bann unb kam nicht ins Hotel zurück. Wie
sich nach Anfrage bei ber Londoner Bank herausstellte,
ist ber Scheck gefälscht. — Bailey scheint ein inter-
nationaler Gauner zu fein. Wie inzwischen in Erfah-
rung gebracht würbe, ist er auch bei ben Krönungs-
feierlichkeiten in Dronlheim gesehen worben. Er hat
bas Auftreten eines Weltmannes, ist ungefähr breißig
Jahre alt, 1,70 Meter groß, hat bunkelblondeS Haar
unb kleinen Schnurrbart. Er spricht nur englisch; sein
Gesicht ist bräunlich gerbtet Er trägt einen Ring mit
großem, gelblichem Brillanten. Wahrscheinlich befindet
er sich in Gesellschaft zweier Herren, die mit ihm von
London gekommen find.

Schwindel. Eine unbekannte Frau erschien am
6. b. M. in einem Wäschegeschäft am Hofweg unb er-
suchte um Uebersendung von Wäsche zur Ansicht an Frau
Proseffor BlathäuS in ber Zimmerstraße. AIS ein Bote
mit der Wäsche vor bem Hause erschien, »ahnt bie Un-
bekannte ihm bie Wäsche ab mit bem Bemerken, er solle
noch eine UntertaiUe holen, waS der Bote auch tat. Als
er zurückkam, war die Fran mit bet Wäiche, bie einen
Wert von X 86 hat, verschwunden. — Am 3. d. Mts.

hat sich ein angeblicher Chauffeur Peters aus Weimar
an ber Herrenweide eingemietet, von einem Logiskollegen
unter schwindelhaften Angaben X 5u unb X4 gepumpt,
um bann zu verduften.

Zu Haft kamen: ein Fleischhacker aus Ungarn,
d r wegen Diebstahls verfolgt wird, in seinem Logis in
der Elbstraße; ein Schüler, der sich heimlich aus Char-
lottenhurg entfernt hat; int Meldeamt ein Mann, der
wegen Beihülfe zur Kuppelei gesucht wirb; rin arbeits-
loser Schiffsmaler, ber int Boltenhof in ber Admiralität-
straßc ein Fahrrad entwendet hat, S - '"-msmann



Vereine und Versammlungen.

Maler. In ber Mitgliederversammlung am
2. August bei Springborn wurde beschlossen, den in der
vorhergehenden Versammlung gefaßten Beschluß, den
Beitrag auf 60 4 pro Woche zu erhöben, dahin zu er-
gänzen, daß die Erhöhung mit dem 1. März kommenden
Jahres in Kraft treten soll. Ein Antrag, den Beschluß
überhaupt zu annullieren, wurde gegen wenige Stimmen
abgelehnt. Die Umwandlung der Anshülfstelle deS
vierten HauskassiererS in eine feste wurde nach langer
Debatte beschlossen, nachdem ein Antrag der Zahlstelle
Altona, die Beitragskassierung und Kolportage des
„Vereins - Anzeigers" vierzehntägig anstatt achttägig zu
betreiben, abgelehnt war. Als vierter Hauskasfierer
wurde Loesche gewählt. Die Festanstellung und
Wahl eines ersten Bevollmächtigten und die
Wahl eines Beisitzers wurden vertagt, um zu-
nächst über einen Antrag zu verhandeln, der die
Absetzung resp. Kündigung der gesamten Verwaltung
verlangt. Da die Versammlung es ablehnte, sofort über
diesen Antrag zu verhandeln, soll zu diesem Zwecke am
17. August eine besondere Versammlung stattfinden.
Dann gibt der Altgeselle besannt, daß die Tarif - Ueber«
wachungskommission dem Standpunkt der Verwaltung in
der Auslegung des § 2 Abs. d deS Tarifs beigetreten fei,
indem nunmehr festgelegt wurde, daß bei aller Fasfaden-
arbeit, wo Leitern von mehr als 10 Meter Länge gebraucht
werden, der Aufschlag von 5 4 vro Stunde zu be-
zahlen sei. Schließlich teilt der Vorsitzende noch mit, daß
der Antrag: Mitgliedern, soweit sie Malerarbeitsleute
sind, die Extrabeiträge zu ertasten, vom Hauptvorstand
abgelehnt sei mit der Begründung, daß eine Berück-
sichtigung dieses Antrages gegen das Organisations-
prinzip: Gleiche Rechte, gleiche Pflichten! verstoßen würde.

Bäcker. Versammlung am 29. Juli, Nachmittags
3 Uhr, in der „Alsterburg". Lehmann warnt die
Kollegen, mit den vom Verbandsbureau versandten
Schriftstücken leichtsinnig umzugehen. Es fei leider öfter
vorgekommen, daß Arbeitgeber in die an Mitglieder
geschickten vertraulichen iDiittcilungen Einsicht gehabt
hätten und dann daS für sie Wissenswerte in
ihrem Interesse ausnutzten. Den Kassenbericht gibt
Langhann. Einnahme 3t. 7624,28, Ausgabe
3t. 5392,93. An Arbeitslosenunterstützung wurden
3t. 1050,50, an Reiseuuterstützung 31. 113,10 und an
Kratikenuiiterstützuiig 3t 121 bezahlt. Bestand an Mit-
gliedern am 31. März 874. Ausgenommen int zweiten
Quartal 116, zugereist 40, Summa 1030; ausgeschlossen
79, abgereift 1, ausgetreten 2, gestorben 1; Bestand an
Mitgliedern 917. Auf Ersuchen der Revisoren wurde
dem Kassierer Decharge erteilt. AIS Delegierte zur
Gaukonsereuzwurden Sieck, Drewitz, Wichers, Lehmann
und Stubbe gewählt. Für die um ihr Koalitionsrecht
kämpfenden Lithographen und Steindrucker werden auf
Antrag Kackers 3t. 100 bewilligt. Der Antrag Stubbe,
für die Angestellten im Bureau ein Dienstrad anzu-
schaffen, wurde abgelehnt. Bejchlosten wurde, für
das neue Bureau ein neues Inventar anzuschaffen.
Die nötigen Maßnahmen hierzu wurden dem Vorstand
überwiesen. Ferner wurde der Beschluß gefaßt, sobald
daS neue GewerkschaftshauS eröffnet fei, dies für
uns auch als Verkehrslokal in Betracht zu ziehen.

Buchbinder, Hamburg. Generalversammlung am
4. August. Den Geschäftsbericht gab Köster. DaS
zweite Quartal stand unter dem Einflüsse der in den
Tarisstädteu erfolgten Aussperrung und erforderte die
Anspannung unserer ganzen Kräfte. Die fortgesetzten
Wölbungen über eventuelles Eintreffen von Streikarbeit
machte eine scharfe Recherche notwendig. Doch muß
gesagt werden, daß eS nicht möglich war, irgend-
welche Streikarbeit zu entdecken. Eine erfreuliche
Mitteilung ist es, daß wir trotz der hohen Extra-
steuern , die die Zahlstelle ihren Mitgliedern auf-
erlegte, einen Zuwachs von 37 Mitgliedern zu verzeichnen
haben, so daß der Bestand jetzt 512 beträgt. Die Tätig-
keit deS Vorstandes erforderte 8 Sitzungen: mit Altona
fanden 2, mit dem Gauvorstand und Altona 1 statt.
Vertrauetismännersitzungen, welche hauptsächlich die Rege-
lung deS Kastenwesens und Einführung des HanS-
kassierenS zur Tagesordnung hatten, fanden 2 statt.
DeS Weiteren fanden 15 Werkstubeu- und 11 diverse
Sitzungen statt. Versammlungen wurden 2 General-,
4 Mitglieder- und eine öffentliche ab gehalten.
Hierauf gab Bolz den Kassenbericht. Die Einnahme
der Verbandskasse betrug 3t 2436,55, Ausgabe 3t 1720,32;
an die Verbandskasse eingesandt 3t 1000. Die Einnahme
der Lokalkaffe betrug 31. 1108,22, Ausgabe 3t 740,09.
Dem Kassierer wird Decharge erteilt. Ten Bericht vom
Arbeitsnachweis gibt Kremer. Es meldeten sich Ar-
beitslose im 2. Quartal 84 männliche Vütglieder mit
813 Tagen, 88 weibliche mit 466 Tagen. In Arbeit traten
32rnännsiche,55weibliche. Arn Schlüsse des Quartals waren
noch arbeitslos 16 männliche und 5 weibliche Mitglieder.
Nach auswärts wurden 4 Stellen besetzt. NIS Revisoren
wurden Rückert wieder- und Bina iteugewählt. Zum Antrag
auf Aufhebung deS örtlichen SxtrabeitrageS gibt
Köster nochmals einen kurzen Rückblick über den ganzen
Zeitabschnitt der nunmehr beendeten Aussperrung. Er
empfiehlt, den örtlichen Extrabeitrag mit dieser Woche
fallen zu lassen, und kämen demnach sechs Bei-
träge in Frage. Da wohl einige Kollegen schon die
7. Marke im voraus entrichtet haben, wüste die Ver-
sammlung entscheiden, ob 6 oder 7 Extramarken gesiebt

Stätoikraischer Zentra kein iiii*

taUcUosUeichslagsvaliv.i

(Ortsverein Stellingen.)

Todes - Anzeige.

Den Mitgliedern bie traurige Nachricht,
daß am Montag, den 6. August, unser
Genosse

Heinrich Otte

plötzlich nach einem UnglückSsall ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Freitag, I
den 10. August, 'Nachmittags 4s Uhr, von i
der 6. Kapelle deS Ohlsdorfcr Fiicdhofes 1
aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

der

MMttItilWaM

Zmigvtttin Hamburg.

Weil der Lohntarif der Bau-

arbeiter seitens der Firma H. J.

Heitmann anerkannt ist, ist die

Sperre über das Geschäft auf-

gehoben.

Der geschastssuhrrubk Ausschuß.

ff [Hrbeitsm artet] D

Darmarbeilerinnen
per sofort gesucht.

Zu melde» bei Herm. Hammer-
schmidt, Admiralitätstraste 64,65.

et» Mädchen für häusliche
WCs II0)1 Arbeit, 80 Taler Loh».
Daselbst ein Tagmädchcn gesucht.

J. Dnggen, »“'»Sg

/Lk esucht ein Bursche, Lohn.1 11—12,
™ ans gleich. Norderreihe51, Altona.

Atef. Korbmacher a. Hefekörbe u. Teinijohns.
W C. Hriillau, Grünerbelch 25, 2. Et.

5W" Etcsucht ein Stanzer.
Schüttwaren-Fabrik

Ottensen, FriedenSallce Nr. 20.

Tülhtige 3iolirrmontenre
gesucht, welche selbständig arbeiten können.

Kheinhold & Co..
Hamburg, Mcrrurftrastc 9.

yV" Schlosicrlehrling "WQ
gesucht zum sofortigen Antritt. Nähere-

H. Koch, Speersort 8-

Mehrere tüchtige

Atieseuausctzer
sofort gesucht.

L Lüthcke & Söhne, Kiel.

1 Sfitn sucht Tabak im Hause zu streifen.
1 tstUll Liurolustr. 2, 4. Et. rechts.

Kautabak

lza. 70 verschied. Sorten)
in Rollen ft Don 1 31 40 au.

Kinderwage» billig zu verkaufen.
” Öfterste. 174,Hh.r.,U.,üeckermann.

I H^lüschgarnit., »ivd., 31.75, Trumcau

r- m. Unterkatz 30, Kleiderschrk. 18,
Phautasicschrk., eleg., 3t 45. Händler
verbeten. Ffflaudstr. 67, Billa.

>1 [ Vermietungen] ||
■

Händ

Sof. u. 1. Oktober zu vcrm. Humboldtstr. 69
Etagen ir 2 gr. fr. Zint. u. gt. h. K. 31.240—280.

Reparatur - Reinigungs - Anstalt

Hansa»

28 Lteinftraße 28,
empfiehlt

flirte getragene Herren - Anzüge

Mo. 4, 6 und 8,

getragene Herre» Paletots

Mc. 3, 5, 6,
getragene Jacketts uud Hosen

von „K>. 2 an,

getrag. einzelne Westen < 4> Ä^.

! .r.t

Abrador

Zu verm. (stänsemarkt 55, l.tsttage,
per 1. Oktober einzelne helle Zimmer,
paffend für Pureaur oder (Geschäfte.
Näheres daselbst im Neftanraut.

3 um 1. Oktober er. prächtig gelegene 3-Zimm.-Wohnungen m. Balkon-, Kachelkücheu, Koch»
u. Leuchtgasanlagen, je einem Keller u. Trocken-
boden. Hufnerftrast« 53, fast am Barm-
becker Bahnhof. Preis .ft. 370—430. Nähere«
beim Verwalter dort. Joh. A. Hösch.

Trthi’sirt’ VE-Sofa3<4,Bettr.34.2,50,
in und außer dem Hause.

Möller, Siiderstr. 48, Lad. Karte genügt.

ZufLf.Daunenb.,2engl.Bettft.b. 3uliu8st.35AL

Pfandgeschüft, Pnin-en 1,
geöflurt bw Ao«n»s 0 Uhr. .

'i.i yeiu ;t()ube flfftöd; ein ü8iäf)ri(,er ffontorbofe, ber
feit dcmLrühjahre 20 fiogiSbcirügrrcicn au^gcjühri bat,
ferner Milchlente, Brot!ritte, Flaschenbierbbnbler ufro.
um Tarleücit beschwittbelte.

Zum (Siiibntdti'bii'bF'iihl i» der 3tciuftinf;e.
ys ist feftgefteflt, bnf; die (frinbrceticr in bas Geschäfts-
haus Stcinftrajjc 1ÄS von einem Nebenbause ans über
ein 2 Meter hohes (Sitter gedettert finb itnb sich bann
an einer Wmbevorrichlung in einen 4 Meter tie'en
Keller hinabgelassen haben. Voit hier auS drangen die
Spitzbuben in den Warenraum und erbeuteten für
M. 900 Schuh^eitg nnb Jt. 50 in barem Gelbe.

Tiehsrühlc. Gestohlen wurden: Am 8. b. M. einem
Töpfermeister in der Schweiickestraße au8 dem Hansein-
gang ein Germania-Fahrrab N> . 170840; einem Kauf-
mann auf den Nadoiseti int Lause dieses Jahres aus
seinem Lager für 31, 3000 Leder; mittels Einbruchs
Ortrudstraße 29 eine silberne Nemottioiruhr Nr. 43349
mit Nickelkette.

Scncrmclbimflcn. Gestern Abend in einem
Kolonialwarengeschäft Großer Bäckergang 76 Feuer in
einem Ausbau, wobei die Spiegelscheibe in Trümmer
ging- um 9t Uhr Brennerstraße 71 Schornsteinbrand;
um 101 Uhr Woltmaimftraße 29 Brand einer Tonne;
Nachts 3 Uhr Petroleumlampenexplosion im Mafchiuen-
raum des Petroleumtankdampfers „Deutschland" auf der
Werft von Brandenburg, wobei die Feuerwehr bis 4| Uhr
Morgens tätig war; heute Vormittag Unratbranb Ecke
Jmstedt und Flotowstraße; Mittags 1 Uhr Unfug am
Feuermelder Sllfterbanim; Nachmittags 3j Uhr Brand
eines Strohdiemens am Tribüuenweg in Horn.

21 ut heutige» 2. ZichuitgStagc der 3. Klasse
330. Hamburger Stadt - Lotterie wurden nach-
folgende Nummern mit nebenstehenden Hauptgewinnen
gezogen (ohne Gewähr):

9tr. 58303 mit 3t. 1000 und der Prämie von
31. 40000.

Nr. 86026 mit 34 20000.
Nr. 18951 mit 3t. 10000.
Nr. 86807 mit 3t. 5000.
Nr. 76943 mit 3t. 1000.
Nr. 22830 73919 82075 mit je 3t 300.
Nr. 6224 18777 26775 42413 82301 88255 mit

je 3t. 200.
Nr. 5320 12356 13585 14351 14861 16368 17186

17999 23909 25175 26703 29170 39216 43978 48841
50071 51320 53129 55329 60737 66723 75143 76051
76974 83911 86040 86811 87401 91010 mit je 3t. 100.

Altona.

♦ Das Kuratorium der Handwerker- und
Knnstgewcrbcschule hielt gestern eine Sitzung ab.
In dieser wurde eingehend darüber verhandelt, auf
welche Weise neun notwendige Unterrichtsräume zu
schaffen seien. Von allen Seiten wurde die Notwendig-
keit betont, daß es endlich an der Zeit sei, ein Schul-
gebäude für die Handwerker- und Kunstgewerbeschule zu
errichten. Einstimmig wurde denn auch beschlossen, an
die maßgebenden Stellen mit einem entsprechenden An-
träge heranzutreten. Als Platz für daS Schulgebäude
wurde das Grundstück südlich dem Museum bezeichnet,
welches früher für eine große Badeanstalt in Aussicht
genommen war. Derselbe soll vom Standpunkt der Be-
lichtung sowohl, wie hinsichtlich des Verkehrs und der
Gröbenverhältnisse außerordentlich günstig sein. Skizzen
für das Gebäude sollen alsbald angefertigt werden.
Jedenfalls werden sich die städtischen Kollegien bereits
in einer ihrer nächsten Sitzungen mit der Sache zu be-
schäftigen haben.

* Die beabsichtigte Verlegung des Bahnhofs
der Altona-Kaltenkirchener Bahn nach dem Terrain
zwischen Alfen- und Düppelerstraße, worauf wir früher
bereits aufmerksam gemacht haben, wird demnächst die
städtischen Kollegien beschäftigen. Ein bezüglicher Plan
ist bereits ausgearbeitet und den Mitgliedern beider
Kollegien zugestellt worden.

* Immer langsam voran geht eS mit den Ar-
beiten zur Ermöglichung des elektrischen Betriebes auf
der Strecke Altona-Blankenese. Seit dem vergangenen
Winter arbeitet man bereits daran, um eine Unterführung
bei der Vossenstraße in Groß-Flottbeck herzustellen, und
jetzt ist man glücklich so weit gekommen, daß der Tunnel
geöffnet werden kann. Sobald die Erdmassen aus dem
Tunnel entfernt find, wird der Verkehr durch denselben
aber noch nicht möglich sein, sondern es muß auch noch
die Pflasterung der tiefer gelegten Straße stattfinden.
Darüber können noch Monate vergehen. Die Bewohner
von Groß-Flottbeck haben sich bereits bei der Eisenbahn-
direktion über den langsamen Fortschritt der Arbeit be-
klagt und sie haben wahrhaftig alle Ursache dazu. Wenn
die noch auszuführenden Straßen - Unter- bezw. Ueber«
führungen ebenso langsam auSgeführt werden, so hat
man auf die Einführung deS elektrischen Betriebes noch
sehr lange zu warten.

* Die Feuerwehr mußte gestern Abend zweimal
ausrücken. Zunächst mußte sie sich nach der Nachtigallen-
straße 10 begeben, wo durch Uederkochen von Teer
Feuer entstanden war, und später nach einem Keller in
der Kiddelstraße 58, wo ^ausstandssacheu in Brand
geraten waren. In beiden Fällen wurde die Gefahr
schnellstens beseitigt. — In der Nacht ging die Meldung
ein, daß in der Schleswigerstraße ein großes Feuer aus-
gebrochen sei, und die Feuerwehr rückte mit zwei Damps-

spritzenzügen aus. Es handelte sich aber nur darum,
daß in dem im Bau begriffenen Elektrizitätswerk der
Eiienbabn ein brennenber KokSkorb unigefallen war.
Eine Geiahr war nicht vorbanden. Die Feuerwehr
konnte deshalb sogleich wieder ins Depot abrücken.

* In Nutersuchung gezogen wurden ein Kessel-
reiniger und zwei Schulknaben, die beschuldigt werden,
aus einer Schute Kablen gestohlen zu haben. - Ter
anaebliche Arbeiter Klemmer, der sich hier der Zuhälterei
schuldig gemacht haben soll und von Hamburg aus
wegen beS gleichen Vergehens steckbrieflich verfolgt wurde,
geriet hier in vergangener Nacht in Hast. — Verhaftet
wurde ebenfalls ein 19 Jahre alter Bursche, der seine
Eltern bedrohte, sie mit einem Brotmesser erstechen zu
wollen. Ferner gerieten zwei Burschen in Haft, die in
einer Wirtschaft in der Holstenstraße einen Sattler be-
lästigten und unsittlich anfgßten.

* Diebstahl. Einem Dienstmädchen in der Revent-
lowstraße wurden gestern 3t 7,95 gestohlen. Als Täter
kommt ein junger Bursche in Frage, der die Bestohlene
im Hanse ihrer Herrschaft angebettelt hatte. Obgleich
seine Verfolgung gleich ausgenommen wurde, gelang eS
doch nicht, ihn zu faffen.

* Arg bestohlen? Ein russischer Matrose begab
sich in Schutzhaft, da er gänzlich mittellos war. Er be-
hauptete, seine Mittellosigkeit rühre daher, daß ihm in
einer Speisewirtschaft in der Großen Freiheit 3t 400 ge-
stoblen worden seien. Die Polizei hat in der Angelegenheit
Recherchen angestellt, doch ist eS ihr nicht gelungen, fest-
zustellen, ob die Angaben des Mannes auf Wahrheit
beruhen und wer event, der Dieb ist.

* Diebesgut? Von ber Kriminalpolizei würben
vor etwa 14 Tagen in Ottensen etliche halbfertige Messing-
Muttern und eine Messing-Fraisemafchine mit biet Messern
beschlagnahmt. Wahrscheinlich rühren die Sachen von
einem Diebstahl her. Der Eigentümer kann sie bei der
Kriminalpolizei in Empfang nehmen. — Daselbst kann
auch ein Korb mit Wäsche, der vor einigen Tagen aut
einem Hausflur in v. d. SmissenS-Allee gefunden wurde
und jedenfalls auch von einem Diebstahl herrührt, von
dem Eigentümer in Empfang genommen werden.

* Aus den Altonaer Gerichten. AuS der
Zeit deS Seemanns st teil S. Vor dem
Schöffengericht war heute ein Seemann angeklagt, daß
er während beS Seemannsstreiks einen Schutzmann tätlich
angegriffen unb demselben Widerstand geleistet habe, als
er verhaftet wurde. Der Angeklagte war an dem be-
treffenden Abend in einem Salon in der Großen Berg-
straße, wo ein Arbeitswilliger dadurch belästigt worden
sein soll, daß man ihn zu veranlassen versuchte, an dem
Streik teilzunehmen. Ein Schutzmann wurde darauf
aufmerksam gemacht und schritt sofort ein, um den lieben
Arbeitswilligen zu schützen. Auf der Sttaße fand dann
eine Menschenansammlung statt und darunter befand sich
auch der Angeklagte. Der Schutzmann, der ihn tn dem
Verdacht hatte, daß er den Arbeitswilligen belästigt
habe, forderte ihn auf, fortzugehen. Der Angeklavte
ging aber nicht und soll den Schutzmann mitZjer
Faust vor die Brust gestoßen haben. Als er daraufhin
verhaftet wurde, soll er sich des Widerstandes schuldig
gemacht haben. Der Angeklagte bestritt alles, doch hielt
ihn der Amtsanwalt durch die Zeugenaussagen überführt.
Der Amtsanwalt beantragte 2 Monate Gefängnis und
begründete die hohe Strafe damit, daß die Arbeitswilligen,
von welchen nach der Affäre zwei mißhandelt worden
seien, geschützt werden müßten. Der Verteidiger, Rechts-
anwalt Dr. B l i tz, sprach seine Verwunderung über die
hohe Strafe und die Begründung derselben aus. Daß
an dem fraglichen Abend irgend etwas Ungesetzliches
gegen Arbeitswillige unternommen worden sei, sei durchaus
nicht erwiesen. Würde dieses auch der Fall sein, so
könne man das doch dem Angeklagten nicht ent-

gelten lassen. Die ganze Streikgeschichte habe mit
der Sache überhaupt nichts zu tun. Es scheine nur
erwiesen, daß der Angeklagte, der etwas angetrunken ge-
wesen sei, in der Aufregung dem Schutzmann einen Stoß
gegeben und sich nachher seiner Verhaftung widersetzt
habe. Dafür sei nur eine geringe Geldstrafe am Platze,
zumal der Angeklagte bisher nicht bestraft sei. DaS
Gerichte erkannte auf eine Geldstrafe von 31. 40 event.
8 Tage Gefängnis. Dabei wurde ausgeführt, daß eS
nebensächlich sei, ob der Angeklagte sich an dem Streik
beteiligt habe oder nicht. — Ein Denunzianten-
streich. Der Wirt des Nobiskellers, Marxen, schickte
am Abend des 8. Mai kurz nach 9 Uhr seinen Kellner
in den Laden eines Zigarrenhändlers und ließ sich
Zigarren holen. Dann denunzierte er den Zigarren-
bänbler wegen Uebertrctung der Polizeistunde, worauf
der Händler ein Strafmandat über 3t. 3 erhielt. Er
erhob Widerspruch und heute sand die Verhandlung vor
dem Schöffengericht statt. Der Angeklagte wurde frei«
gesprochen, da er, wie er nachwies, der Meinung gewesen
ist, daß der Kellner noch vor 9 Uhr in den Laden ge-
kommen sei.

d. Stellinge» - Langenfelde. Einen bedauer-
lichen Unfall erlitt der Arbeiter B. Kock von hier,
beschäftigt in der Lederfabrik von Rümke u. Co. in Altona.
Kock glitt bei der Arbeit aus, wobei er mit der linken
Hand' in die Maschine geriet und ihm der Daumen ab-
gequetscht wurde. Nachdem ihm im Altonaer Kranken-
haus ein Notverband angelegt worden, begab er sich in
Behandlung des Herrn Dr. Keck, hier.

Wählt

beim Bedarf von

(Quittung dHiirhrn
und

Kantschuk-ätkWtli!

den seil 26 Jahren anerkannten Lieseramen

Jean Hoke,

Hamburg, l>relibahn45.

Verlag sozialistischer Bilder.
Illustrlrten Preislnrtnt versende gratis.

Brotstelle,

sch. Gesch.-K. m. W., roor. Gninw.-Gesch., p.
I. Ott, f. ,M. 380 ,. berm. HanSdorferstr. 24, vt.

fierren-ßarderoben

fertig uud uach Mast liefert in bester
Ausführung zu billigsten Preisen

Ph.Daitrq^öjrcHiifliiiin 100.

dleitsteste mit Federrabrn., fast neu, f. 3L 18 zu
y verk. Uhlenh., Humbowtstr. 58, Hs. 2, L

iW Für Wiederverkäufer 1

2 Nollen 15 a^, 8 Rolle», mittel, 55 /H,
Schwarze» Ar. 1, 21 Tüten za. 1 K 85
Bremer 24 Tüten za. 1 ft 1 3t.

Ad. Mehmel,
Tovenstrrt 49. Fernspr 4864.

Geöffnet 5 Uhr Morgens.
2. Ziglad. zw. d. Meßberg u. Gerkenstwiete.

Blusen u. Hoslümröcke

in noch nie dajjewesener Auswahl.

Jacketts, Kragen, Mantel,
nur das Neueste der Saison.

Abzahlung

wöchentlich Mx 1,

F. A. H.

Bürs

Möbel- und Waren-Haus,

Steindanim SG, I., n. u. HI. Etage,
Fcke Lindenstrasse, gegenüber Danxigerstrasse.



Achtung!Achtung!

oct sind mit bcm Dcrbanbe her
Frifcurgtijültcn DeutkhlanDs

Zur 2. Hasse Ul. Braunsciiw. Lotterie Zur 4. Klasse 330. Hamburger Lotterie

Ziehung SCilOU<-

Alm 8. und ti. August wurden meiner Hauptkollekte in 3. Klasse 330. Ham
*• burger Stadt-Lotterie folgende Gewinne zu teil:

könncn, soweit vorrätig, noch nach-

78 X. auf nachstehende Nummern:

Achtung T Achtung!

Die Richtigkeit obiger Nummer» must die Ordnmigsliste ergeben.

Rotbgsort, Billh. Röhrcndamm 64,
Barmbeck. Hamburgcrstrahc 98.

R-!

Wl

1^.

48?

Va

hfl

KS

St. Pauli. Rceperbahn 170,
St. Georg, Stcindamm 63,

am 14., 15. und
16. August er.

200 Mark auf Nr. 42413

100 Mark auf Nr. 5320

100 Ä auf

100 Ä auf

100 Ä. auf

100 jKo. auf

100 jU>. auf

$00 Mark auf Nr. 26669

200 Mark auf Nr. 2666?

cTrbeitsb<?t)ingungen

> ] in diesem Geschäft

auf

auf

auf

auf

auf

Nr. 41824

Nr. 47163

Nr. 75143

Nr. 76051

Nr. 76974

300 jfc. auf

800 Ä auf

Nr. 13585

Nr. 17999

Nr. 24023

Nr. 29229

Nr. 41628

Fleisch -Kochanstait.

Nächster Berkaus am Sonnabend,
den H. Anglist, Borm. <> Uhr.

Die Verwaltnng.

R

M

100 jK,.

100 Ä

100 A.

100 Ä

100 Ä.

Nicht abgeforderte Lose
träglich erncncrt werden.

empfehle zu Planpreisen:
*/e 6 -H. */« 12 A, ‘/2 24 X. '/, 48 Jh

dieser Lotterie ev. 600000 Mk.

1000 4 auf Nr. 76943%

Hamburg-Altona I

Aarbier- und griseurgeschfiften

Nicht erneuerte Lose 3. Klasse könne», soweit noch vor-
rätig, nachträglich eingelöst werden.

Am 14., 15. und 16. August Ziehung

2. Klasse 141. Braunschweiger Lotterie

Verband der hgertta iifaWer Bettlands.

ZMWttin §stinburn nnb Uiillfkßkllh.

Die Sperre über die Firma Heitmann, Altona, ist hiermit

aufgehoben.

Die am Dienstag, den 7. August, bekannt gegebenen Sperren

außer obiger bleiben bestehen.Die Streikleitung.

Hierzu empfehle Kauflose '/, a K. 48, ' .'2 a X. 24, >/. U 12,
’/b ä M. 6 bestens.

INF" Lotterie können, soweit vorrätig, nachträglich
noch erneuert werden.

Julius Gertig

Kohnrnstratze 2, Ecke Halsntrapp.

Verband der banperblidien EiilMeiler ßenlschlaods.

Zweigverein Hamburg u. Umgegend. — Sektion Rammer.

Mitglieder-Bcrsammlnng

am Sonntag, 12. Angnst 1906, Jiachmittags 4 Uhr präzise,

im Lokale des Herrn E. Heins, Hcidenkampswcg 218.
Tages-Ord >l»lng:

1. Abrechnung. 2. Referat. Thema: „ttzracchuS Babeuf." Referent: Kollege
E. H ü f f m e i e r. 3. Bericht vom Festkomitee. 4. Innere Vcreinsangelegcnbeitc».

ay Es ist Pflicht eines jeden Uollcgc», zu erscheinen.

Der Sektionsleiter.

auf

Nr. 18 051%

Während der am 8. und !). August d. .1.
stattgefuudenen Ziehung

3. Klasse 330. Hamburger Stadt-Lotterie

wurden meiner Hau »tkollekte folgende <*ewinne
zu teil:

Pfand -Auktion-

Verlängerung bis 13. August.

J. Wolfsberg (form. J. Menn],
Wexstrasse 22.

Ziehung am 29. u. 30. August er.

empfehle zu Planpreisen:

’/s 8,2m Va 16,503t., V- 33A, ’/'i 66*.

dieser Lotterie ev. 600000 Mk.

Nr. 82075

Nr. 0224

lltrtaii ta fititn

6o|t- ii. S'rtjnithiDittf DMHlaOs.

IahlsteUe Hamburg.

Am Mittwoch, den 1». Anguft 1906:

Dampfertour,
verbunden mit

HafenriiiMrt (Salon -Dampier „Primus“) nach Falkental (Blankenese)
im Lokale der Witwe Harmstorf.

Lonrcrt und Tan;> sowie öeluüigungen aller Art.

Karte ä Person 50 /$.
Abmarsch mit Musik Nachmitrags 2 Uhr vom Lokale des Herrn Stange

(Zeughausmarkt). Rückfahrt Abends 12 Uhr.

Das Festkomitee.
Wir ersuche» die Kollegen, sich aste an diesem Bcrgnügcn zu beteilige«

im Jnterefle der Generalvcrsanimlnng und im Jiitereffc der Zahlstelle Hamburg.
D. O.

100 Mark auf Nr. 50071

Nachstehende Nummern wurden mit M 78,— gezogen:

8ut erhaltener Kinderwagen und Sportkarrebillig ,u verk. Kustavstt. 88. II. r., Altona.

liikk 9 t0 ^ u frisch, 24 Stück 120
Will, Grasbutter, allerfeiiiste, K 114
u. Iüt4 /^. Margarine, ff., K 44

Ab Lager Niedcrnstrastc 10.

/Z< 4 tz^forderungen, Hnpothckrn,
6* e IH Testamente usw. werde«

Ozll" gekauft n. sofort bezahlt,
assannna Kaiser Wilhclmftr. 15.1.

Philipp Fürst
Hauptkollektc,

82 Gr. Bleichen 82.

Steinftraße 17. Billh. Röhrendamm 88 a.

nluß das hier abgebildete Plakat

sichtbar sein. Wo nicht, ziehe man

die Konsequenzen!

Tie Lohttkommifsion,

Kaiser Wilhclmstr. 43, bei Hartz.

Telephon Amt I, 866.

Nene Fahrräder von X. 55 an.
Verschiedene gebrauchte Räder von 20 an.

Mäntel Ml 3,75. Schläuche M. 3.
Beachten Sic mein Schausenstcr!

Ter schneidigste Strastenrcnncr M 125.
R. Pan, Neuer Steinweg 8^ Pfeil.

1 Fahrrad u. Sing.-Nähmaschine,
wie neu, X. 30. Nteindamni 57, I.

[Sin neuer Kinderwagen (Brennabor) billig
v abzugcben. Schwabcnstr. 48 D, pari.

Sichere Existenz.
Grüuwaren Geschäft, beffere Gegend,

lange Jahre bestehend, tägl. Ginnahme
■*t. 30, billige Miete, ist weg. Krankheit
der Frau billig zu verkaufe«. Off. unt.
<-l. 4-, Ii. bef. d. <5xp. d. Bl.

Organisierte Genossen
erhalten Mobilien, Betten re. zu Barzahlungs-
preisen in Teilzahlung. Offerten unt. A. B.
an die Expedition d. Bl.

Vo!gt'8 Niihumschincii. Altm, 8M 0.

Zentralverband der Glaser Deutschlands

(Zahlstelle Jamburg).

Am Sonntag, den 12. August 1906:

Dampfer-Tom nach Home an der Este,

Lokal: Witwe Lühr,
verbünde« mit Preiskegeln und Prcisschicstc» für Herren, sowie Damen- und

Kindcrbelustigungen.
Nach Ankunft: Gemeinschaftliches Kaffcctrinkcn gv ä Person 60

Preis der Karte iukl. freier Tanz DW" ä Person M. 1,20, '»Q
— ■ — — ■■ Kinder unter 14 Jahren frei. - ■
Abfahrt von den St. Pauli Landungsbrücken: Mittags 12£ Uhr.

Es ladet freundlichst ein Der Povstand.
NB. Karten auch an Bord zu haben.

Rob. Tb. Schröder

Hauptgeschäft: Hamburg, Graskeller 6, Schröderhaus Fortuna.

I. Filiale: Reeperbahn 147. II. Filiale: Steindamm 36. III. Filiale:
Eimsbütteler Chaussee 23. IV. Filiale : Billhorner Röhrendamm 54.
V. Filiale: Bannbeck, Hamburgerstr. 67. VI. Filiale : Grindelallee 66.

«WM Fernere Geschälte: Leipzig, Braunschweig, Cuxhaven, Bergsdorf etc.

o

ßeulsGlier ^elallarbeitsr-Verbaiid.

Verwaltung stelle Hamburg.

Sektion Gelbgiesser, Gürtler, Schleifer, Former und

Giessereiarbeiter.

Sonnabend, 11. August 1906:

Grosser

Sommernaditsßall

im

Vereinslckal Eimsbüttel,

Besitzer: L. Hallwachs,
verbunden mit

Gartenlronzert, preiskegeln, U ad spielen sowie

sonstigen Ueberraschungen.

Um 10| Uhr:

Grosses Brillant-Feuerwerk.

W Anfang 8 Uhr. "W

Herrenkarte 30 Pfg., Damen frei.
Hierzu ladet freundlichst ein

Der Fest-Ausschuss.

'x

- «■; *%•

Zirkus Busch.

St. Pauli, Zirkusweg.

Heute, Freitag, 7i Uhr Abends:

7 Perezoffs.

Sensationell.

Ein Souper bei Maxim.

Jumbo, der Wunderelefant.
Zwergclown Francois mit dem

Dackelpferd.
Bapp o u. Be ad.e> die Urkomischen.

Quadrille excentrique.
Frl. Marie Elise, Schulreiterin.

Herrn Ernst. Schumanns
Freiheitsdressuren.

Indien

Original-Man6ge-Schaustiick des
Zirkus Busch in 8 Bildern.

Original Indische

Fakire « Zauberer.

Eoebel’s „Gemischter“
B itterlikör.

Ausschank in den meisten Wirtschalten.

Druck unt Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
VerlagSanflall Auer & tte, in Hamburg.

Sächs.-thöring. Volksfest.

Vogelschiessen '4T’

im Hamburg - Barmbeck • Ohlsdorf,
‘Hl * BlllUlj Fnhlsbüttelerstrasse.

Grosses Doppel- u. JVIassenRonzert:
9** Dresdener Schützen-Kapelle,

W Hamburger l'hilliarm. Orchester.
W Ratzebnrger Jäger.

Trommler- ii. Pfeiferkorps des 31. Inf.-llegts.
Illumination — Feuerwerk — Scheiben- und >
Vogelschiessen — Schlachtfest — Kinderfest- 1
Arrangements — Ochse am Spiess — Preiskegeln
Eselreiten — Tanzkränzcben — Preiswettlaufen

für Damen, Herren und Kinder.
Am Dienstag u. a.: Gesang swettstreit der Liedertafeln.

Beginn der Ringkampikonkurrenzen (Amateur und

Professional) — Olympische Spiele,
Erntefestzug. Schlachtenmusik von Saro.

Freitag u. and.: Grosser Enlscheidungs-Ringkampf.

Schiessen nach dem grossen Vogel. M
Auf der Festwiese : F

Hippodrom — Schlachtfeste — Karussell — 1
Kasperle — Schaukeln — Wiege — Tunnelbahn

Italiener — Sämtliche Marktbuden.

• Für genügende Personenbeförderung ist Sorge getragen. • k
Der Volksfest-Ausschuss.

Elbinsel Peilte.

Besitzer: August Schwass.

Sonntag, den 12. August 1906:

# * Luftballon- # *

Passagier- Auffahrt,

Miss Elvira Riesenballon Meteor.

Passagiere zur Mitfahrt können sich bei Herrn
Mk" Schwass oder bei Miss Elvira melden.

Anfang der Füllung Mitt. 12 Uhr, Aufstieg za. 7 Uhr Abds.

Grosses Garten-Konzert Direktion: A. Hahn.

Sälen : Grosser Ball.

Entree 20 Pfennig pro Person. Kinder 10 Pfennig.

Kräftiger Mittagstisch
Wilh . Erbst, Billh. Mühlenweg 99.

Allen freunden und Genossen die
ergebene Anzeige, daß ich die

Gastwirtschaft,

Weg 191, Hs. 19, Horn,
i. B. übernommen habe. Einweihung

Sonnabend, den 11. August,
Abends 9 Uhr.

Achtungsvoll

Th. Gerkens.

X^jalzer X»'
Rundtänze in 5 Privat-
stundcn, gänzl. ungcnicrt, unter

Garantie des Erfolges. Honorar mässig.
----- Anmeldungen täglich erbeten. -----

Max Stange,

J. Kleinworth’s Salon, Lurup.

Jeden Sonntag: Gr. Mügelball.
Halte mein Lokal Klubs und Bcreiucu

bestens enipfohlcn. D. O

Theater#

Freitag, d en 10. August:
Carl Schultze - Theater. Anfang

8 Uhr. Gastspiel erster Kräfte des
Berliner Residenztheaters. Artistische Lei-
tung: Bolten-Baeckers. In der Berliner
Original-Ausstattung und Original-
Inszenierung. Zum l<f. Male: Novität!
Der Prinzgemahl. Novität! Satirischer
Schwank in 3 Akten, von Leon Tanrof
und Jules Cbancel. Deutsch von W. Thal.
In Berlin über 200 Male mit sensatio-
nellem Erfolge gegeben.

Morgen und folgende Tage, Anfang 8 Uhr:
Der Prinzgemahl.

Neues Operetten-Theater. Täg-
lich, Anfang 8 Uhr: Gastspiel des
BerlincrApoNo-Gnsembles. Direktion
Heinrich Cornclli. Novität! Kadetten-
ftretche, Operette in 3 Akten, von Bollen-
BaeckerS. Musik von Victor Holländer.

Sonnabend, 11. August: Zum l.Male:
Benus auf Erden, Ausstattungs-Bur-
leske in 3 Akten, von Paul Linke.

Ern st Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr. Höchste Sensation! Zum
4. Male: Das Bett. Neuestes Pariser
SensaiionS- und Sittenstiick in 6 Abteil.,
von Henri LadOne. Nur Erwachsenen
Zutritt gestattet.

Scbilkr-Cheater.

Freitag, 10. August, Anfang 8 Uhrr
Gastspiel Folies Caprice.

Der Behcme.
Nach dem Zapfenstreich.

Sonnabend: Benefiz Josef Fleischmann.
Endlich allein.

Nach dem Zapfenstreich. Bnnter Teil.

Tivoli-Theater, St Georg.
Freitag, 10. Ang., Abends 8 Uhr:

Villa Bcukendorf,
Schwank in 3 Akten, von R. Jäger.
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8. GeveralvtrjiiMlMg des Dttöundts der

Fabrik-, Laud- u.HüljsarbeiterDeutjlhlauds

X. Leipzig, 7. August.

Nachmittagssibuna.

Ein Antrag, dem Hauptkassierer ein jährliche?
Mankogeld von <M 100 zu bewilligen, fand einstim-
mige Annahme. Dem Vorstande, Ausschus; und
Kassierer wurde Decharge erteilt. Den dritten
Punkt der Tagesordnung: Unsere Taktik bei Streiks
und Lohnbewegungen, empfahl B r e y abzusetzen, da
diese Dinge bei anderen Punkten sowieso mit be-
sprochen werden müssen. Man behandelte sodann
den Punkt 4:
D i e Beschlüsse der Vorstandskonferenz
zur Vermeidung von Grenzstreitig-

ketten.

In seinem Referate führte Genosse Brest aus:
Eine endgültige Regelung der Grenzstrcitigkeiten sei
fast unmöglich. Die Generalkommission der Gewerk-
schaften Deutschlands versuchte, dem Auftrage des
Kölner Gewerkschaftskongresses, in der Frage der
Grenzstreitigkeiten eine Regelung zu versuchen, auf
der Konferenz der Gewerkschaftsvorstände in Berlin
gerecht zu werden.

Er empfahl der Generalversammlung die An-
nahme der Beschlüsse der Vorsrandskonferenz zur
Vermeidung von Grenzstreitigkeitcn:

„Die der Generalkommission der Gewerkschaften
angeschlossenen Verbände anerkennen behufs Ver-
meidung von Differenzen über das gegenseitige Agi-
tationsgebiet die folgenden Grundsätze:

Die gewerkschaftliche Entwicklung vollzieht sich
unverkennbar in der Richtung des Zusammenschlusses
der Organisationen zu großen, leistungsfähigen
Verbänden. Aeußere Eingriffe in diese sich selbst-
vollziehende Entwicklung würden diese nicht fördern,
sondern nur erschweren und stören, und erweist sich
deshalb eine endgültige Grenzrcgtilierung durch
Konferenz- oder Kongrehbeschluß als untunlich.

Um ein gedeihliches Nebeneinander- und Zu-
sammenwirken der Gewerkschaften zu gewährleisten,
wird denselben unter Anerkennung des gegenwärti-
gen Organisationsstandes empfohlen, strittige Agi-
tationsgebiete durch besondere Vereinbarungen mit
den in Betracht kommenden Verbänden abzugrenzen
und alle Fragen der beruflichen wie gemeinsamen
Agitation, des Uebertritts von Mitgliedern und des
Zusammenwirkens bei Lohnbewegungen durch feste
Bestimmungen (Kartellverträge) zu regeln.

Die lokale Anerkennung des Organisations-
standes erheischt die Unterlassung jeder unlauteren
Agitation, besonders mit Hinsicht auf niedrigere Bei-
träge, die Zurückweisung Aufnahmesuchender, die
auS anderen angeschlossenen Verbänden ohne ge-
nügende Abmeldung und Regelung ihrer Verbindlich-
keiten austraten oder ausgeschlosten wurden, sowie
die Unterlassung jedes Druckes auf vorübergehend
in anderen Berufen beschäftigte Gewerkschaftsmit-
glieder. — Die letzteren dürfen Mitglieder ihrer
Organisation bleiben, haben sich aber bei gewerk-
schaftlichen Aktionen den Direktiven des Verbandes
ihres jetzigen Berufs zu fügen. Organisierte Ar-
beiter, die alljährlich regelmäßig ununterbrochen
länger als sechs Wochen zu einem und demselben
Beruf übertreten, müssen sich immer der Organi-
sation des Berufs anschließen, in dem sie arbeiten.
Organisierte Arbeiter, die dauernd in zwei Berufen
tätig sind, haben sich beiden in Betracht kommenden
Berufsorganisationen anzuschließen."

Brey meinte dann weiter, daß er und Streb
auf jener Konferenz in der Voraussetzung dieser
Resolution zugestimmt haben, daß sie loyal gehand-
habt werde, nämlich so, daß die von uns dort ge-
wonnenen Mitglieder, wo wir jetzt nicht mehr agi-
tieren dürfen, uns erhalten bleiben. Ferner habe
der Vorstand, um der Resolution gerecht zu werden,
von der Erhebung von Eintrittsgeld für aus anderen
Organisationen Kommende abgesehen. Wenn
gestern scherzhalber gesagt wurde, daß, wenn die
Minister und Hebammen streiken, schließlich auch der
Fabrikarbeiterverband Mitglieder dabei haben werde,
so ist das insoweit richtig, als wir fast überall Mit-
glieder dabei haben. Dadurch ist aber unser Gefechts-
feld ein zu großes. Wir sind aus dem Grunde jeder
Initiative beraubt, weil wir ja die Dispositionen
der anderen Verbände gar nicht kennen. Wenn wir
vorwärts kommen wollen, und zwar noch schneller
und erfolgreicher als bisher, dann müssen wir uns
auf die Jndustriegruppen beschränken, bei denen wir
einen Mitgliederstamm seßhafter Leute gewinnen
können, und bei denen wir, wie in der Papier-,
Chemie- und Ziegelei-Industrie, nicht mehr mit an-
deren Verbänden kollidieren.

Ueber die Organisierung der Ziegler durch
den Fabrikarbeiterverband ist endlich Klarheit und
Verständigung mit dem Bauarbeiterverband erzielt
worden. Die Verhandlungen und daraus resul-
tierend die Zieglerkonferenz in Magdeburg ist von
der Generalkommission und den beteiligten Organi-
sationen eingeleitet worden, und die Generalkom-
mission hat unserem Verbände zugesagt, dann Geld-
mittel für die Organisierung der Ziegler zur Ver-
fügung zu stellen, falls wir bei erfolgreichem Ar-
beiten besonders große Unkosten durch die Ziegler
haben würden. Wir glauben aber, von diesem An-
erbieten keinen Gebrauch machen zu muffen, unsere
Mittel sind groß genug dazu.

Brest besprach sodann den viel angefeindeten
Kartellvertrag zwischen den Verbän-
den der BauhLIfsarbeiter und Fabrik-
arbeiter. Die wichtigsten Bestimmungen dieses
Vertrages sind die folgenden:

An Orten, wo Fabrik-, Ziegelei-, Landwirt-
schafts-, Bau- und Erdarbeiter in so großer Zahl
vorhanden sind, daß jede der vertragschließenden
Organisationen eine eigene Zahlstelle gründen kann,
sollen Personen, die zur Zeit ihres Eintritts bei
Bau- und Erdarbeiten beschäftigt sind, nicht in den
Verband der Fabrikarbeiter ausgenommen werden.

Desgleichen sollen Personen, die zur Zeit der
Meldung in Fabriken, Ziegeleien und in der Land-
wirtschaft beschäftigt sind, im Verband der Bau-
arbeiter keine Aufnahme finden.

An kleinen Orten mit geringer Einwohnerzahl
und schwacher Arbeiterbevölkerung, wo die Arbeiter
nach den Verhältnissen einmal in der Fabrik,
Ziegelei, Landwirtschaft, Bau- und Erdarbeit be-
schäftigt sind, soll es so gehalten werden, daß, wenn
schon eine Zahlstelle einer Organisation besteht, die
andere Organisation von der Gründung absieht.

In größeren Orten, wo beide Organisationen
nebeneinander bestehen können, soll folgendes gelten:

Arbeiten die Mitglieder des Bauarbeiterver-
bandes drei Monate und darüber in Fabriken,
Ziegeleien ober in der Landwirtschaft, so müssen
sie dem Fabrikarbeiterverband zugeführt werden.

Arbeiten umgekehrt Mitglieder des Fabrik-
arbeiterverbandes drei Monate und darüber als Bau-
und Erdarbeiter, so müssen sie dem Verbände der
Bauarbeiter zugeführt werden.

Von dem Uebertritt sollen ausgeschlossen sein
solche Mitglieder, die wegen Maßregelung im eigenen
Beruf in dem anderen arbeiten müssen und an
führender Stelle stehen.

Sämtliche Mitglieder, auch wenn sie nur vor-
übergehend in einem anderen Berufe beschäftigt sind,
haben sich den Satzungen über Lohn- und Arbeits-
bedingungen derjenigen Organisation zu fügen, wo
sie ihre augenblickliche Beschäftigung finden.

Brey forderte die Generalversammlung auf,
auch diesem Vertrage zuzustimmen, da er gegen-
wätig das Klügste sei, wenn auch nicht das Ideal.

Ebenso ersuchte er um Annahme folgender Be-
schlüsse und Resolutionen:

Der Vorstand, Ausschuß und die Gauleiter em-
pfehlen zur Annahme: Um eine bessere Bearbeitung
unseres Agitationsgebietes zu ermöglichen, sind die
Betriebe folgender Berufsgenossenschaften für unsere
Organisation zu bearbeiten:



StrianÖlHngtn des Leemts zu Hllmbmg.

Sitzung vom 9. August.

Vorsitzender: Rat Dr. A. Schön.

Beisitzer: Tie Kapitäne Frantz, Hilgendorf, Mangels
und Schwartz.

Protokollführer: E. Holtz.
Reichskommiffar: Kapitän z. S. z. D. v. Treuenfeld.

Auf einer Reife der zum Norddeuffcheu Lloyd in
Bremen gehörigen Viermastbark „Herzogin Cecilie",
Kapitän Tietrich, von Zfuruga nach Rangoon, verschwand
am 6. März d. I. auf 15° 49' nördlicher Brette und
101° 24' östlicher Länge ber am 7. Oktober 1887 zu
Kleinlinden bei Gießen geborene Leichtmatrose
Harald Matthes.

Tie „Herzogin Cecilie" ist ein Schulschiff. Matthes,
der 18 Jahre alt war, war als Kadett an Bord.
Morgens zwischen 7 und 8 Uhr wurde M. Permißt.
Man nimmt an, baß er schon am Abend vorher seinem
Leben durch Ueberbordspriugen ein Ende gemacht hat.
Diese Annahme finde: in einem Briese, den man in dem
Nachlasse des M. gesunden hat, ihre Berechtigung. Der
Verschwundene scheint höchst phantastisch veranlagt ge-
wesen zu fein, auch scheint feine pekuniäre Lage ihn nicht
zufrieden gesteht zu haben. Mit bem^Schißsdienste unb ber
Behandlung an Bord hängt der Selbstmord anscheinend
nicht zusammen. M. war auch krank.

Ter Spruch des Seeamts lautet:
„Der Kadett Leichtmatrose Harald Matthes ist

am Abend des 6. Mär; 1906 von Bord des Schul-
schiffes „Herzogin Cecilie" verschwunden, unb es ist
als erwiesen anzusehen, daß er durch Ueberbordspriugen
Selbstmord verübt hat. Die Ursachen der Tat liegen
darin, daß der Kadett ein zum Schwermut neigender
Mensch war unb baff er an einer langwierigen Krank-
heit litt.

Die Schiffsleitung trifft nach keiner Richtung hin
eine Verantwortung."

Ferner wurde verhandelt über einen Unfall, der sich
am 17. Juli auf dem zur Firma I. H. Köscr in Ham-
burg gehörigen Fischdampier „Schillig-Hörn", Kapitän
Ehlers, ereignet hat. Es verschwand von Bord der am
3. September 1889 zu Parchwitz geborene Matrose
Kurt Herrmann, als der Dampier sich auf ber Elbe
bet firaiitfanb befand. H. ist zuletzt gesehen worden,
als das Schiff bei Grauerort war. Als man da? Ver-
ichwinden des H. bemerkte, hat man die durchsahrene
Strecke abgesucht, aber vergeblich. Da H. sich beim
Frühstück betrunken hatte, nimmt man an, baff er im
betrunkenen Zustande über Bord gefallen ist.

Das Sceamt verkündet folgenden Spruch:
„Der Matrose Kurt Herrmann ist am 17. Juli

1906 von Bord des Fifchdampsers „Schillig-Hörn"
verschwunden.

Der Mann ist anscheinend in schwer betrunkenem
Zustande über Bord gefallen und höchst wahtfcheinlich
ertrunken.

Der SchiffSlestung ist eine Verantwortung nicht
beijumeffen.

Es sollte aber sorgfältiger daraus geachtet werden,
baff von ben Leuten kein SchuapS an Bord gebracht
wird.

da er die Lehrlinge nicht nur nicht mit ber Arbeit beauf-
tragt, sondern auch gar nichts davon gemufft habe, baff

sie an beut fraglichen Festtage gearbeitet haben. Die
beiben Lehrlinge befunben bie Richtigkeit biefer Behauptung
unb erklären bies bamit, baff sie mit ber ihnen am Tage
zuvor überwiesenen Arbeit, Erlebigung ber Ueberseepost,
an biesem Tage nicht fertig werben konnten, unb ba bie
Fertigstellung erst am Tage nach Ostern eine Verzögerung
beb Abganges ber Briefschaften um 14 Tage zur Folge
gehabt hätte, seien sie ohne Wissen ihres Prinzipals
übereingefommen, bic Arbeit am ersten Ostcrtage fertig
zu machen. Der Staatsanwalt beantragt die Verwerfung
der eingelegten Berufung, da der Angeklagte dadurch
nicht straflos wird, baff bie Lehrlinge ohne fein Wissen
unb vielleicht gegen seinen Willen ben Bestimmungen ber
Gewerbeorbnung znwiber gearbeitet haben. Er hatte
als Prinzipal bie Pflicht, dafür zu sorgen, baff an dem
fraglichen Tage in seinem Geschäft nicht gearbeitet werde.
Das Landgericht schließt sich dieser Ausfaffung des Staats-
anwalts an und erkennt, unter Bestätigung des schöffen-
gerichtlichen Urteils, auf Verwerfung bet eingelegten
Berufung.

Aus den Schöffengerichten.

9. August.

Nachklänge von der Lohnbewegung
b er Fensterreiniger. Unter ber Anklage ber
Körperverletzung stehen zwei Fensterreiniger, bie währenb
ber Lohnbewegung in ihrem Beruf mit zwei Arbeits-

willigen in Differenzen gerieten, in beten Verlaus ber
eine Arbeitswillige einer Besserungsprozebut unterzogen
worden sein soll. Tem anderen Arbeitswilligen gelang
eS, in ein Haus zu flüchten, so daß in diesem Falle nur
eine Bedrohung vorliegen soll. Der Hauptschuldige muff
eine Geldstrafe von M>. 50, der minder Belastetete eine
solche von X- 25 zahlen.

N.

V.

von
Archangel
RiiddleSbro
Liverpool
GriniSbtz

Cuxhaven, 9. August, Morgens.
Angekommen am 8. August Sagt.

M Sverre Sigurdson(T.) Jervell Flckkefjord
■ Schlei (T.)

Hunze IX (D.)
Carsten Helgoland

1 — Wondsma Groningen
1,40 Scholle (F.-D.) Schneider d. Nordsee

Roche (F.-D.) Leiß do.
- Ceres (F.-D.) Rlcwes do.

3,— Elbe (F.-T.) Ehlers do.
- Cito (T.) Myers Hull

5,- Altona (D.) Siebert Mcthil
5, 5 Ulva (D.) Jeffrey Leith
Von hier auf: Gestern Abend Dampfb. Silvana. —

1,15
1,20
1,36

Manchester
London

5,20
5,50
7, 5

Hull
Amsterdam
Grangemouth

Batavier VI ($>.)
Karinö 1T.)
Stadt Witten ($.)
Astronom (T.)

Ferner auf: Gestern Liachm. Schoner
— Eingekommen: Schlepper Beowulf

In See gegangen am 8. August
N. 4,20 Meteor (d. Scho.)

Granton (D.)
Sithonia (P.-D.)
Riogador (D.)
Alster (D.)
Sealpa (T.)
Elba (D.)
City of Frankfort (D.)

Rotterdam
Sunderland
Leer
London
Bremen

do.
Hartlepool
Süd-Afrika

2,30 Rerissa (X.)
3,— Sardinia (£.)
3,45 Santa Fe (P -D.)
4,50 City of Bradford (D.)

„ Hirondelle ($.)

Anne Louise, Tj. Teo.
mit einer Muff.

Rach

7,30 Helgoland (Schl.)
. T (Kahn)

8,20 Merrick (D.)
11,50 Toner Castle (D.)

9. August
B. 12,30 Pellworm (T.)

do.
Swansea
London
Leith
Bahia Bianca
Grimsby
Harwich

„ Sherwood (T.j Newcastle
Ferner seewärts: Schlepper Johannes Körner III. —

Abwarts gekommen: Schlepper Jasoii mit Leichter Schalk,
Athlet mit Reichsbote, Tioinedes mit Leichßcr Gegenwart,
Schlepper Margarethe, Motor-Schoner Hermann, Schlepper
Ueberall mit 1 Leichter.

August. Borinltlags.
Von

Baro-

Alsen (Leicht.) SievertS
Von hier auf: 11 Uhr 30 Min Schlepper Tioinedes mit

den

2,50
8,10

12.45
12,55

Ring
Rosenboom
Feick
Schibby
Rasmussen
Herniann
tziielsen

von
Kiel
Schleswig
Reumühlen
Aalborg
Kolding
Kiel
Lysekil

Bombay
Cardiff

Leichlern Albalroß und Quinta; 11 Uhr 45 Min.
Schlepper Uebepall mit Leichter Sylt. — Ferner auf: 1 Uhr

Jrwell (D.) Mason
fbiülheim (SB.) Baade
Jessica (T.) Peters
lliiterweser 8 (Schl.) Wandmaker
Pellworm (Leicht.) Schugardt

Von
Philadelphia
Leith
Alethil
Blyth
Go ole
Köln
London
Husum

do.
do.

, Riario (d. Segler)
5,20 Rita (T.)
6.26 Octa (SB.)
6,30 Bernhard (D.)
8,45 Ajax (Schlepper)

<• nxDnVtii, 9.
'ttiigrlommeii am 9. August Kapt.

8. August
N. 2,50 Laura (SB.)

4,50 Enterprice (h. Segl.)

Thermometer: + 13,7°®.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

Kapt.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
9. August. Kapt. Von

V. 5,20 wl.Radinann u. Sohn (F.-D.) Haß Stagen
6,30 Anita (d. Segler) Scott Augustenburg

. Pallas (d. Segler) Schort Ekensund
Helgoland meldet: Wind: Süd, sehr leicht. Wetter:

Regen. — See: sehr ruhig.
(Sughaueu, 9. August, Nachmittags.

Slugekommen am 9. August. Kapt.
B. 12, 5 Erivan (D.) —
N. 12,85 Hermann Sauber (SB.) Zopff

Elisabeth (SB.) Traulien
Bentinck (T.) Coster

Ferner seewärts: ein Dreim.-Schoner, Schlepper Bremen.
— Hai unb Hering wurden durch Bruno bugsiert.

Wind: SSW., leicht. Wetter: sehr diestg. —
Meter: 756,8. Thermometer: + 16" C.

V. 6,30 Vancouver (SB.) Maddox
9.20 Ino (T.) Wicken
Von hier auf: 9 Uhr 15 Min. Tampfer Vancouver. —

Ferner auf: Heute früh die Tjalken Otto und Johanna. —
9 Uhr 40 Min.: Keine Fernsicht.

In Lee gegangen am 9. August Nach
V. 7,— SDievcur (Schlepper) Bremerhaven

, Nr. 64, 96 U. 114 (Kühne) do.
9,20 Hai (Logger) d. Nordsee

, Heiing (Logger) do.

45 Min. Schlepper Jason mit Leichter Petrolina. — Unter-
weser 8 mit Leichter ankert hier. — 3 Uhr 45 Min.: Nicht?
in Sicht.

In Lee gegangen am 9. August. Nach
V. 11,45 Kobra iD.) Hörnum
N. 12,20 Prinzessin Heinrich (D.) Norderney

12,50 San Nicolas (P.-D.) Santo?
2,— Seestern (F.-D.) d. Nordsee
2,10 Fritz «F.-D.) do.
2,15 Frank (norw. Bk.) Kragerö
2,50 Neptun (F.-D.) d. Nordsee
3,15 Cranz iF.-D.) do.
8,50 Dr. Giese (F.-D.) do.

Frank wurde durch Terschelling bugsiert. — Abwärts
gekommen: Dampfer Siloanq und die Schlepper Bertie unb
Gustav.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

V.

N.
Möwe (Schl.) Ehler»

Kapt.
Wiencke

Von
Kopenhagen
Holtenau

do.
do.

Augustenburg
Rudkjöbing

9. August
. 11,20 Ella (D.)

11,45 H. C. Kiehn (Schl.) Bröker
„ Carl Kiehn (Leichter) Jönsson
. Claus Kiehn (Leichter) Fock

1,45 Nadir (d. Segler) Röndings

£effent(id)er Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Teutsche Seewarte).

Witterungsübersicht vom 9. August.
Bei vorwiegend leichten Winden aus westlichen Richtungen

hatte der Bezirk gestern ziemlich kühles und trübes. Nach,
mittags teilweise vorübergehend aufklärendes Wetter ohne
meßbare Nieder'chläge, mit höchster Nachmittagstemperatur
von 19 bis 22 Grad Celsius. Am Morgen ist das Wetler
wenig verändert, ziemlich kühl und vorwiegend trübe bei
leichten veränderlichen Winden.

Tas Hochdruckgebiet ist unter Abnahme an Höhe weiter
ostwärts fortgeschritten und zeigt die höchsten Barometer-
stände heute über Ungarn und Siebenbürgen, während die
gestern über den Britischen Inseln lagernde Furche niedrigen
Druckes nach der Nordsee fortgeschritten ist. Tas Hochdruck-

gebiet über Südwesteuropa hat an Höhe zugenommen.
Bei schwachen Winden aus westlichen Richtungen ist für

morgen ziemlich kühles und trübes Wetter und stellenweise
Regen zu erwarten.

Aussicht für bie Witterung am Freitag,
10. August:

Schwache westliche Winde, ziemlich trübe, geringe
Niederschlage. Temperainr nicht erheblich geändert.

Thermometer i <£.
Annowh.

bedeckt

Barom,
mmf

755.2

Wind
WiPllttai

+ 18,

Hamburg. 9. August, lUlittag» 12 Uhr.

g» I Marim IPlintm
1,5 । + 20.0 + 15,6 !

Veranlassung auf meinen Mann ein. Den ersten
Schlag erhielt er mit einem Revolver gegen
die Stirn. Trotz seiner flehenden Bitten schlugen die
Schutzleute dann auf meinen Mann, mich und unsere
beiden 14 bis 15jährigen Söhne. Der Schutzmann
Weitz schoß jetzt zwei Rcvolverkugcln auf meinen Mann
ab. Dieser schrie: Ich bin getroffen, ich sterbe I Aber
der Schutzmann lieft nicht von ihm los,
sondern kniete auf ihn und schob ihm eine
dritte Kugel in den Leib. Eine Kugel sitzt über
den Schamteilen, eine unterhalb der Brust und eine dritte
streifte das Nasenbein und versengte das Gesicht. Ferner
hat die Leiche schwere Hieb- oder Stichwunde» und blut-
unterlaufene Striemen. Mein Mann ist in der ganzen
Bürgerschaft als ehrenhaft und charaktervoll bekannt.
Der Schutzmann warf nach der Tat den Revolver weg
und suchte das Weite. Auf meinen Hülseruf erschienen
erst Leute, die meinem Manne beistandcn. Die beiden
Schutzleute kümmerten üch nicht um ihr Opfer. Die
Darstellung der unglücklichen Frau wird durch sämtliche
Begleitumstände und durch den Befund der entsetzlich
zugerichteten Leiche in allen Teilen bestätigt. Tie Frau
selber hat bei der Affäre einen Säbelhieb über die Hand
erhalten. .

Die Bnrraukratcnstreichc gegen die Weißen-
feer Ortskrankenkasse hören noch nicht auf. Wie
schon gemeldet, hatte man dem Vorstand der genannten
Kaffe die Fübrung der Geschäfte entzogen, wahrscheinlich,
weil er sein Amt so aewiffenbaft wie nur möglich auS-
geübt halte. Auf erhobene Beschwerde hin wurde die
Maßregelung als ungerechtfertigt erkannt und der Vor-
stand sollte ivicdcr eingesetzt werden. Es kam aber
anders. Aus einmal soll festgestellt sein, daß im Juli
vorigen JahreS der Vorstand M 16 der Kasse rechts-
widrig entnommen und einer für den Vorstand bestehenden
Privatkaffe zugeführt bade. Bevor jedoch seitens der
AusffchtSbchördc eine Aufklärung erfolgte, erhielten
sämtliche Vorswndsmitglieder wiederum eine neue Ver-
fügung. Eie lautet:

Wcißensee, den 8. August 1906.
Da Tatsachen ermittelt worden sind, welche sich

alS grobe Verletzung der Amtspflichten in bezug aus
die Kassensührung darstellen, so wird der Vorstand der
Ortskrankenkaffe hiermit bis zur Entscheidung der
Angelegenheit durch die Strafgerichte vorläufig seines
Amtes enthoben. Dr. Pape.

AuL der obigen Verfügung könnte man den Schluß
ziehen, der jetzige Vorstand hätte ein Kapilalverbrcchcn
verübt. Die Kaffe ist von der Aufsichtsbehörde im Bei-
sein des Herrn Dr. Pape mehrfach revidiert und in
Ordnung befiinden worden. Ferner kommt in Betracht,
daß seit deili Januar d. I. die Vorstandsmitglieder, bis
auf den Vorsitzenden und einen bürgerlichen Arbeilgcbcr,
sämtlich neu im Amte sind, also mit einer Pflicht-
verletzung im Juli v. I. nichts gemein haben können.
Die beantragte Vernehmung der alten Vorstands-
mitglieder in dieser Angelegenheit wurde rundweg ab-
gelehitt. Es dürfte jetzt schon mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen sein, daß auch dieser neueste Burcaukraten-
feldzug des Dr. Pape mit einer Schlappe endigen wird.

AiiS einer „Heilten Garnison" berichtet die
„Münchener Post" weiter: Gegen Leutnant Mühe,
der sich seit Ende Juni in Untersuchungshaft befindet,
wurde nun die Eröffnung des HauptvcrfahrenS
beschloffen. Tic Verhandlung findet am 17. August vor
dem Kriegsgericht der 3. Division in Landau (Pfalz)
statt. Leutnant Mühe wird sich wegen dienstlicher
Falschmeldung und wegen Betrugs zum
Schaden deSHerzogS Ludwig zu verantworten
haben. Leutnant Mühe soll den Herzog dadurch zur
Bürgschaftsleistung bewogen haben, daß er ihm falsche
Angaben darüber machte, wie viel Schulden sein reicher
Onkel schon einmal für ihn bezahlt habe und daß dieser von
allem unterrichtet sei, ferner dadurch, daß er das auf
Gnmd der herzoglichen Bürgschaft erhaltene Geld der
Verabredung zuwider nicht vollständig zur Deckung
laufender Schulden verwendete. Neben zahlreichen
Offizieren deS 3. baycr. Ebevouleger - Regiments in
D i e u z e, daruitter Herzog Ludwig , einem Reserve-
offizier der Hagenauer Garnison und zwei bekannten
Darlebcnsvermiltlern, find auch Mutier und Schwester
deS Angeklagten als Zeugen geladen. Die beiden Haupt-
zeugen,' Onkel und Tante, die wegen Altersschwäche mcht
reiscfädig find, werden durch Kriegsgerichtsrat Ott
kommissarisch vernommen. Hoffentlich wird die Ver-
handlung in voller Oeffentlichkeii durchgefübrt, denn
weite Kreise haben daran ein wahlberechtigtes Jntcrcffe.

AuS einer deutschen Garnison. Mit der
famosen „Schneuz "-Affäre deS Rechtsanwalts
Dr. Schmidt hatte sich abermals das Mliiärgerichi
Magdeburg zu beschäftigen. Es handelt sich um den
Zwischenfall bei einer Magdeburger Konttollversammlung.
Dr. Schmidt, ein „nicht geübter", also mit den militärischen
Vorschriften nicht verttauler Ersatzrescrvist, wurde mit
drei Tagen Mittelarreß bestraft, weil er infolge
eines starken Schnupfens, während „Stillgestanden"
kommandiert war, sich — schneuzen mußte. Tie Strafe
war vollstreckt worden, obwohl sich der Rechtsanwalt
sofort, nachdem er sein „Verbrechen" erkannt, bei dem
diensttuenden Bezirksoffizier entschuldigte. Auch alle
Eingaben und Beschwerden gegen diese Beflrasung
blieben ohne Erfolg. Die Angelcgenhett war aber
mit jener Bestrafung noch nicht erledigt; die Militär-
behörde schien vielmehr sogar noch besonderen Wert da-
raus zu legen, vielleicht gerade, weil der Fall an die
Oeffentlichkeii gebracht und lebhaft diskuriert worden ist,
ein „Erempcl zu statuieren". Der Rechtsanwalt wurde
nämlich vor einigen Tagen erneut in Haft genommen.
Gerüchtweise erzählt man sich, daß es sich abermals um
zwei oder drei Tage PHtlelarrest handle, weil — Dr.
Schmidt nicht den richttgen Instanzenweg bei einer seiner
Beschwerden eingehaltcn habe. Zu guter Letzi war gegen
Schmidt auch noch ein Verfahren vor dem Standgericht
eingeleitet worden, weil er in einer seiner Eingaben einen
„Vorgesetzten", nämlich seinen Bezirksosfizier, beleidigt
haben soll. Diese Sache wurde nun vor dem Magde-
burger Standgericht öffentlich verhandelt. Ter Haupt-
mann, der die Strafe über Dr. Schmidt verhängt hatte,
erklärte, er habe die Mannschaften ausdrücklich auf den
Ernst der militärischen Vorschriften aufmerksam gemacht,
um sie vor Sttafe zu bewahren. Tann sei das Nase-
putzeu des Angeklagten erfolgt, und sroat in einer Weise,
daß er die Empfindung hatie, hier liege entweder Hohn
oder bewußte Mißachtting des militärischen Befehls vor,
oder eine ganz außerordentliche Gleichgültigkeit, die Strafe
verdiene. Der Gerichtsoffizier wieL die von dem An-
geklagten in der Beschwerdefchrist geübte Kritik zurück
und beantragte wegen Beleidigung eines Vorgesetzten
14 Tage gelinden Arrest. Das Urteil lautete auf 10 Tage
gelinden Arrest!

Gin Soldat als Lchuhmachergeselle. Tie
zweijährige Tienstzeit scheint auch für die Handwerker
auf Dem Bekleidungsamt in Hannover zu lange zu
sein. Ter Schuhmachermeister Schipper in Norderney
glaubte noch einen Gesellen einstellen zu müssen, da er
aber einen solchen nicht bekommen konnte, wandle er sich
an das Bekleidungsamt in Hannover. Von dort wurde
ihm denn auch sein Wunsch erfüllt und erhiest er einen
Gesellen in Uniform zugeschickt. Dieser sollte für den
Monat August 10—20 pZt. an Stücklohn mehr ver-
dienen als die Nordernener Gesellen. Würden hier
bessere Lohn- und Arbeitsverhältnisse herrschen, so würden
auch Schuhmachergeselleu genug zu haben fein.

Daß ein Schiff einen Ochsen anfspießt, dürfte
sich nicht oft ereignen. Dieser seltsame Unfall trat, wie
wir der Jst V." entnehmen, am Sonnabend das Ham-
burger Schiff „Agathe", Kapitän I. Feldtmann, das
mit einer Ladung Gerste den Elbing auswärts segelte.
Am Treideldamm lief das Schiff bei ziemlich starkem
Winde in dem engen Fahrwasser aus dem Steuer und
traf einen am Lande stehenden Ochsen mit dem Klüver-
baum. Das Tier war aus der Stelle tot und konnte
nur mit ziemlicher Mühe vom Klüverbaum entfernt
werden. Der Klüverbaum hatte 45 Fuß Länge. Das
Abenteuer mit dem Ochsen kostete dem Schiffsführer .*1200.

Stöckcrpocffe. Im Stöckerschen „Reich", das täglich
zweimal über den rohen Ton der sozialdemokratischen
Preffe greint und wettert, dichtet irgend ein Stöckerscher
Christ:

Die Rosa fuhr nach Ostm aus.
Die Lily nach dem Westen,
Die Rosa in den KerkergrauS,
Die Lily zu frohen Festen.
Die Rosa machte Hungerstreik,
So daß sie fast verreckte,
Tie Lily tafelnd unterdes
Beschwipvst sich leicht im Sekte.

Ein feiner Ton, was?

Marine. Der beimkehrende Transport der abge-
lösten Besatzungen von „Buffard" und „Seeadler" ist
mit „Markgraf" am 8. August in Genua eingetroffen
und hat an demselben Tage die Reise nach Algier fort-
gesetzt. Die Weilersührung des Transports hat der

Oberleutnant zur See Wernecke übernommen. „Vor-
wärts" ist am 8. August in Kiukiang eingetroffen und
beabsichtigt am 10. August die Reise nach Payangsee
fortzusetzen. „Taku" und „8 90" sind am 8. August
nach Mivadsu in See gegangen. „Seeadler" beabsichtigt
am 10. August von Kilwa nach Dar-cs-Salaarn in See
zu gehen.

Gine OrdnungSstützc alS Brandstifter. Eine
Aufsehen erregende Verhaftung wird aus Lätzen in
Ostpreußen gemeldet; es handelt sich um den dort an-
sässigen, vermögenden und angesehenen Maurer- und
Zittimermeistcr Teichmann, der der vorsätzlichen
Brandstiftung in zahlreichen Fällen beschuldigt wird und
bereits ein Geständnis abgelegt hat. Danach hat er
mehrere kleine und große in den letzten Jahren in Lätze»
entstandene Brände angelegt, so unter anderem den Rat-
hausbrand, den Braud des Volksschulgebäudcs, einen
Scheunen- und Schuppenbrand, sowie zwei weitere
Brände. Teichmann stand int Juli 1898 wegen einiger
dieser Brände vor dem Schwurgericht in Lvck, er mußte
aber damals wegen unzureichender Beweise freigesprochen
werden. Jetzt ist er bei Ausübung seiner letzten Tat,
der Inbrandsetzung eines Schuppens, von seinem Schicksal
erreicht worden.

Der Bicrkricg. Eine von 5000 Personen be-
suchte Volksversammlung in Erfurt verhängte den
Boykott über sämtliche thüringischen Brauereien, die ihre
Bicrpreise erhöbt haben. — In Frankfurt a. M.
nahmen sieben überfüllte Volksversammlungen Stellung.
Ilcberall geißelten die Redner die Steuerpolitik des
Reiches, forderten aber auch zum Widerstand gegen die
Pläne deS Brauereirittges auf. Resolutionen wurden
beschloffen, die in dem Verlangen gipfeln, jedermann solle
alles Bier zurückweisen, das zu höberem Preise, in ge-
ringerer Quantität oder Qualität vorgesetzt wird. Die
Versammlungen im Gewerkschaftshaus und in Oberrad
gingen noch einen Schritt weiter und forderten durch
Beschluß die Vorstände der Gewerkschaften auf, einem
Bierbovkott näherzutreten. — In H anau hat eine Riesen-
versammlung beschloffen, jeder Biergenuß soll eingestellt
werden.

KlcinstaatSidnll auS Thüringen. Das an der
neuerbauten Bahnstrecke Ilmenau - Schleusingen belegene
Dorf Stützerbach ist teils preußisch, teils weimarisch.
Als es sich beim Bahnbau um die Aufbringung der
Mittel handelte, sagten die weimarischen Stützerbacher:
„WaS hrauchen wir eine Babu? Wir find schon zu-
frieden, wenn die preußischen Nachbarn eine solche haben."
In der Tat Haden die Weimaraner cS auch fertig ge-
bracht, sich zu einem unerheblichen Teile um die Bau-
kosten zu drücken. Wurst wieder Wurst, dachten die
Nachbarn preußischen Anteils. Die Bahn war fertig,
das schmucke Empfangsgebäude grüßte ins Land hinein,
und drinnen natürlich der Wartesaal mit dem Bier-
ausschank. Aber, o Grau?! Das Büffet stand in der
weimarischen Ecke und die Schanksteuern wären in den
Beutel der weimarischen Gemeinde geffoffen. Flug?
kamen die preußischen Nachbarn und setzten das Büffet
in die andere Ecke des Zimmers, auf preußischen Grund
und Boden. Ter Gerechtigkeit ist nun Genüge geschehen.
Die Steuern fließen in ben preußischen Gemeindesäckel,
der seinerzeit auch die Lasten tragen mußte.

Zwei Jahre Kerker für Tagebuihauf,Zeich-
nungen. WaS ein Menkch in fein Tagebuch schreibt,
ist ui der Regel nicht für andere bestimmt. Er bat das
Bedürfnis, sich mitzuteilen, und da er niemanden hat,
dem er sich damil, was ihn freudig oder schmerzlich
bewegt, anvertrauen könnte, macht er das geduldige
Papier zum stummen Freund. So bat eS auch der
Infanterist Wenzel Horak vom 37. Infanterieregiment
in Pilsen gehalten. Was ibn bedrückie, sein Tagebuch
erfuhr es, und zwar rückhaltlos. Nun büßt er diese

Offenheit dem verschwiegenen Freund gegenüber mit —
zwei Jahren Kerker, wie folgende Depesche erzählt:
Pilsen, 7. August. (Privai.) Vor einigen Monaten
wurden bei dem im zweiten Bataillon deS 37. Infan-
terieregiments dienenden Infanteristen Wenzel Horak
Tagebuchauszeichnungen gesunden, in
denen die Militärbehörde daS Verbrechen der
Vkajestätsbeleidigung und der Aufwie-
gelung erblickte. Horak wurde damals in den
Budweiser Garnisonsarrest transportiert. Lor einigen
Tagen hat nunmehr die kriegsgerichtliche Verhandlung
gegen Horak stattgefunden. Er wurde für schuldig
ersannt und zu zwei Jahren Kerker verurteilt.
Tas Urteil hat dereiis die Genehmigung des
Obersten Militärgerichtshofes erlangt.
Horak wird zur Abbüßung feiner Strafe nach König-
grätz transportiert werden. Wenn sich diese Nachricht
bewahrhestet, bemerkt die Wiener „Ard.-Ztg.", bann
haben die Oesterrcicher keinen Grund mehr, die Blut-
urteile deutscher Militär- und Zivilgerichte aufzufpießen.
Ein schlimmeres Urteil als dieses ist schon lange nicht
gesollt worden. Zwei Jahre Kerker für Tagebuch-
aufzeichnungen, für Meinungen, Urteile, Gedanken, die
der Vorsichtige keinem Menschen, sondcm sich selbst
eigentiich anb« traut hat — das ist so ungeheuerlich,
daß die Richter noch werden Rede und Antwort stehen

müssen. Ist es so, wie die Depesche sagt, dann ist ein
schlimmes Verbrechen geschehen, aber nicht der Soldat
hat es begangen, sondern feine Richter.

Ter Untergang des „Sirio". Nach neueren
Meldungen soll die Gesamtzahl der bei dem
Untergang des „Sitte" Ueberlebenden 522 und Die
der Vermißten 270 betragen. — Ueber die Ur-
sachen, aus denen der Schiffbruch des „Siria" in
der nächsten Nähe des Landes sich zu einer so furcht-
baren Katastrophe gestalten konnte und einen solchen
Maffenverlust von Menschenleben zur Folge hatte,
erhielt ein Mitarbeiter der „N. Fr. Pr." von einem
Marineoffizier folgende Darstellung: Ter Kapitän
des Schisses „Sirio" ist offenbar vom direkten
Schiffsweg abgewichen, um ein Stück der
Fahrt abzuschneiden. Der Dampfer hat aller Wahr-
scheinlichkeit nach seine Route zwischen Riffen und
dem Lande genommen, und dürfte infolge der Strö-
mung, die dort herrscht, von seiner Linie abgettiefcen
worden sein unD ist bann auf die Riffe geraten.
Derartigen Riffen weicht der vorsichtige Seemann
immer aus, namentlich, wenn er bei denselben eine
Strömung befürchten muff. Tie Navigation des
Schiff-kapitäns scheint eine sehr schlenderhafte ge-
wesen zu sein, und man wird nickt fehlgehen, wenn
man dem Kapitän die Hauptschuld leimifft. Wie
aus den Berichten hervorgeht, ist der Schiffbruch
von Schiffern auf dem Lande sofort bemerkt worden,
doch konnte von dort aus nur unter den schwierigsten
Umständen das Rettungswerk in Angriff genommen
und es konnte nur ein Teil der Schiffbrüchigen aus-
genommen werden, da infolge der Hohen See und
der Brandung die Boote, die vom Lande zur Rettung
abgelaffen wurden, nicht zu dem Dampfer gelangen
konnten. Größere Fahrzeuge waren jedoch nicht in
der Nähe. Ter hohe Wellenschlag infolge der Bran-
dung hat e? offenbar auch unmöglich gemacht, durch
Schwimmen die nahe Küste zu erreichen. Das Un-
glück ereignete sich nach den Berichten offenbar in
der Weife, daß das Schiff, als es auf die Klippen
geraten war, sofort ein starkes Leck erhielt; das
schwach gebaute alte Handelsschiff riß in zwei
Teile auseinander (?), die sich in der allerkürzesten
Zeit mit Wasser füllten und ins Meer sanken. Nun
hatte da? Aussetzen der Boote, die sich auf dem
Schiffe befanden, offenbar seine Schwierigkeiten.
Während bei „bett Kriegsschiffen und auch bei den
modernen Paffagierdampfern auf das Jnstandhalten
der Boote und auf da? Manöverieren mit denselben
die größte Sorgfalt verwendet wird, und regelmäßige
Uebungen vorgenommen werden, welche das rasche,
sichere Bootaussetzen bezwecken, ist dies bei den
Transport- und Auswanderungsschiffen nickt immer
der Fall. Die Blannschaft hat hier nicht die nötige
Uebung, um die Boote eyakt und scknell auf die See
zu bringen. Um den Rettungsbooten ein schönes
Aussehen zu geben, werden sie zeitweise mit
Farbe angestrichen, und wenn sie nickt von den
„Klampen" genommen werden, in welcken sie
ruhen, verfielen sich die Boote mit der
Unterlage, und es ist bann im Moment der Gefahr,
wo alles auf den Augenblick ankommt, sehr schwer,
diese Rettungsboote aus ihren Gestellen, mit denen
sie zusammentleben, zu entfernen. Aus den Be-
richten geht ja übrigens auch hervor, baff um jebes
Boot ein förmlicher Kampf getobt hat, und baff auch
dabiirch das Aussehen ber Boote verhindert wurde.
Es kommt überdies auch nicht selten vor, baß solche
Boote, wenn sie ins Meer gelassen werben, sich als
nickt seetüchtig erweisen. Wasser ziehen und unter-
gehen. Der Sichauplatz der entsetzlichen Katastrophe
des Auswanderersckiffes „Sirio"liegt an der Lstküste
Spaniens zwischen bchi 37. unb 38. Grad nördlicher Breile.
Bon dem Kriegshafen Cartagena zieht sich längs
der Küste gegen Osten die felsige Sierra de Cartagena,
um, weit in das Meer vorspringeitd, mit dem Kap

Palos zu enden. Obgleich sich dieser Felsenrücken
nur 440 Meter über den Meeresspiegel erhebt, ist
er doch auf weite Entfernung sichtbar. Kap Palos
hilbet übrigens nur Die zu Tage tretende Spitze des
Vorgebirges. Tatsächlich setzt sich der felsige Aufbau
unter Dem Meeresspiegel in zahlreichen Klippen fort,
von Denen nur wenige als Inseln hervorragen. Zu
letzteren gehört die Dem Kap Palos nördlich vor-
gelagerte Hormigasinsel, deren felsiges Gerippe sich
unterseeisch noch weiterzieht. An einer dieser
Klippen, eine Seemeile von Hortnigas entfernt, fand
der Dampfer „Sirio" feinen Untergang. Kap Palos
und die Hormigasinsel sind durch Leuchtiürme ge-
kennzeichnet. Ein aus der Richtung von Barcelona
kommendes Schiff richtet seinen Kurs nach dem
weithin sichtbaren Kap Palos und bat bis in dessen
Nähe, da die Waffertiefe bedeutend ist, keine Ursache,
außer Sicht Der Küste zu bleiben. Erst einige See-
meilen nördlick von Kap Palos verlangt die See-
karte ein Ausbiegen ostwärts, um der Insel Hormigas
und den unsichtbaren Klippen auszuweichen. Dieser
nautischen Forderung ist „Sirio" nicht nachgekoinmen
unb infolgedessen gescheitert. Der Grund dieses
Aufferachtlasiens kaun, falls nicht eine Störung in
der Steuerung cingetrcten ist, nur auf einen Irrtum
oder eine Unachtsamkeit des Kapitäns, respektive
diensttuenden Schisfsoffiziers, zurückgeführt werden.
Bei hellem, klarem Tage — wie die Berichte lauten
— und bei Berücksichtigung der Seekarte wäre die
Annäherung des Schiffes bis auf eine Seemeile an
den Leuchtturm vor HormigaS unerklürlick. Die
hier allerdings vorhandene Strömung könnte nur
unter Voraussetzung einer plötzlich eingetretenen
Störung bei ben Maschinen oder der Steuerung als
Ursache in Frage kommen. Die große Zahl der
Verunglückten erklärt sich aus der Waffertiefe, die
zunächst der Küste an 10 Meter beträgt, unb aus
dem Mangel an Rettungsbooten. Auf Passagier-
schiffen ber deutschen und englischen Linien werden
während längerer Fahrten Probealarme veranstaltet.
Jeder Reisende unb jeber Mann des Personals muß
wißen, in welches Rettungsboot er gehört. Bei
Auswandererschiffen werben diese un-
erläßlichen Informationen zumeist vernachlässigt,
hauptsächlich wohl deshalb, weil die Anzahl der
Rettungsboote int Vergleich zu jener der Passagiere
viel zu gering bemessen ist.

PcrmischteS. Das Motorboot „Kaiser Wilhelm II.",
da8 zwischen Stettin und Heringsdorf verkehrt, geriet
Mittwoch Abend gegen 11 Uhr vor Ahlbeck aus un-
bekannter Ursache in Brand unb mußte eiligst ans
Ufer gesetzt werden. Von dem Boot, das vollständig
auSgcbrannt ist, ist nur noch das eiserne Gerippe übrig
geblieben. Der Bootsführer und die Paffagiere konnten
sich retten, ohne irgend welche Verletzungen erlitten zu
haben. — Bei einer Feuersbrunst in dem Hause
Mühlenstraße 6—7 zu Berlin, in dem sich das
portugiesische Generalkonsulat und die Spritfabrik von
Eisenmann befinden, verbrannten zwei Per-
sonen; eine Person ist schwer verletzt worden. —
Auf der Braunkohlengrube Victoria bei Hoensleben
(Braunschweig) wurden durch eine Kohlenstaubervlosion
zehn Arbeiter verletzt. — In einer Versammlung der
Kommission der Wine- und Flaschenbierhändlervereinc
zu Frankfurt a. M. wurde mitgeteilt, daß zur Ab-
wehr der Biervcrtcurung von zwei Bankinstilitten und
einigen Wirten lj Millionen Mark zur Gründung einer
Genossenschaftsbrauerei zur Verfügung ge-
stellt worden find. — In Sassendorf bei Soest er-
stach der 21 jährige Bahnarbeiter Teigler nach einem Wort-
wechsel seinen 50jährigen Vater. Der Mörder wurde verhasiet.
— Im Seligenstädter Walde wurde ein dreizehn-
jähriges Mädchen ermordet aufgefunden. Es liegt
offenbar Lustmord vor. — Zwei Gebrüder Güt, von
denen der eine Kapitän in Nancy, der andere Medizin-
student in Lyon ist, wurden angeblich, als Bauern ver-
kleidet, bei einer Belagerungsübung auf Fort Kron-
prinz bei Ars alS Spione verhaftet unb nach
ArS in ba» KantonalgefängniS gebracht. — Gegen das
königliche Haus in Italien klagt die Gräfin
Eesarina Hercolani. Sie behauptet, im Jahre 1884 vom
Perftorbenen König Humbert verführt
worden zu sein, und beanfprnchl Alimente für ben aus
biesem Umgang entsprossenen Sohn. Ta feststeht, baß bie
Gräfin im Jahre 1884 erst 15 Jahre all war, so
wurde vom Gericht der Gräfin aufgegeben, zu beweisen:
1. Taß sie im Jahre 1885 noch „unbescholten" war,
2. daß daS im Jahre 1886 geborene Kind wirklich der
Sohn des Königs Humbert ist. Der Beschluß ist gegen
den Antrag des käisigkichen MnretörS 'getagt worden. —
Die Hitze in England ist so groß, daß Tausende
von Ärbeileriunen in den Baumwoilfpuiuereien arbeits-
unfähig geworden find.

Landgericht.

9. August.
Strafkammer I. Vorsitzender: Landrichter Dr.

Alberts. Staatsanwalt: Tr. Söhle.

Wegen Vergehens gegen bie Sonn»
tagSruhebestimmungen ber Gewerbeord-
nung ist ber Kaufmann Karl Fonk vom Schöffen-
gericht zu einer Geldstrafe von ,*t 20, event. 4 Tage
Gefängnis verurteilt worden, wogegen er durch feimn
Anwalt Tr. Reunerl Berufung eingelegt Hal. Er
handelt sich nämlich darum, d.-.ff zwei feiner Lehrlinge
am ersten Dflerfeiertage im Geschäft gearbeitet haben.
Ter Angeklagte F. war und ist noch der Meinung, baff
ir dafür nicht verantworlich gemacht werden könne,

Angeordnete Vnfgebote.
Ltandesaint Nr. 1.

Hermann August Otto Rottschalk mit Anna Friederike
Christine Robke. — Robert Heinrich Wilhelm Wahl mit
Emma Bertha Luise Riaria iDlein. — Ernst Friedrich Hermann
Sank mit Elise Martha AgneS König. — Hermann Johannes
Fritz Hahn mit Emma Auguste Bertha Tello. — Carl Emil
Friederichs mit Marie Caroline Margarethe Tebje. —
Heinrich Wilhelm Robert Lappe mit Amalie Henriette, geb.
Winkler, gesch. Krueger. — Wilhelm Heinrich Ermeling mit
Emma Hulda Claussen.

Hamburg, den 8. August 1906.
Standesamt Nr. 2.

Adolph William Eeorg Leopold Clark mit Meta Pauline
Garins. — Leopold Jotkowitz mit Toni Joltkowitz. —
Johann Franz Meckert mit Anna Hedwig Marie Lorenz.

Standesamt Nr. 2;>.
Max Bauck mit Marie Frieda Alma Mertens. —

Johannes Heinrich Ohlms mit Torothea Friedrichsen. —
Hugo Franz Paul Steffenhagen mit Emma Torothea, geb.
Boll, gesch. Bergstädt. — Johannes Max Rudolf Reinsttom
mit Annie Schwank. — Ernst Friedrich Hermann Saat mit
Elise Martha Agnes König.

Skandesamt Nr. 3.
Hermann August Lorenz Friedrich Krahn mit Wilhelmine

Remcken. — Erich Otto Löwenthal mit Rlargreth Salomon.
Hamburg, den 7. August 1906.

Standesamt Nr. 20.
Andreas Bendix Andersen mit Auguste Julchen Koop.

— Paul Friedrich Heinrich Christian Puls mit Anna Riaria
Sophia Christina Johanna Bruhn. — Marcus Friedrich
Wilhelm Reoenstors mit Katharina Sophie August Boss.
— Hellmuth August Löbel mit Frieda Margaretha Marie
Wilhelmine Tepp.

Hamburg, den 8. August 1906.
Standesamt Nr. 21.

Theodor Karl Baumert mit Marie Ida Johanne Kühne.
— Richard Hermann Holtzapsel, Tr. jur., mit Gertrud
Teckla Elsa Rohde. — Richard Erwin Blaich mit Frieda
Auguste Lachwitz.

Standesamt Nr. 23.
Karl Jurok mit Luise Baumgarten. — Emil Franz

August Kraule mit Biathilde Bertha Bioehring. — Johannes
Wilhelm Heinrich Adolf Fricke mit Johanna Christipe
Catharine Heesche. — August Friedrich Roloff mit Anna
Riaria Schmauch. — August Karl Matthias Christopher
Müller mit Melba Ida Reumann. — Heinrich Theodor
Kruse mit Antoinette Magnusson.

Hamburg, den 7. August 1906.

Schiffs - Nachrichten.

In Cuxhaven ein» unb auSlaufenbe Schiffe
(T eutscher Reichstelegiaph.)

Wind : Ost, schwach. Wetter: bedeckt. — Barometer: 758.

Windstille. Wetter: diestg. — Barometer: 754,5.
Thermometer: + 17.2" C.

Helgoland meldet: Wind: SSW., leicht. Wetter: Regen.
See: ruhig.

Ucbcrfeeiidie Lckisssbewegungen.

Meteor, Schwamberger, am 8. d. von Naes. —
Ccrana, Pleyer, am 8. d. in Kirkwall. — Moltke,
Reessing, am 8. d. in Genua. — Patricia, Burmeister, von
New-Nork, am 8. d. von Dover nach Hamburg. — Prinz
Adalbert, Forst, am 8. d. von New-Pvrk nach Neapel und
Genua. — Miecklenburg, Krause, von Westindien, am 8. d.
von Havre nach Hamburg. — Potivia, Boitzen, nach West.

Indien, am 8. d. von Ponta Telgada. — Markomannia.
Rlüttrich. nach Westindien, am 8. d. von Cuxhaven. —
Hansa, nach Westindien, am 8. d. von Ponta Telgada. —
Karthago, Molchin. am 8. d. von Rio Janeiro via Slabeira
nach Hamburg. — Rhaetia, Busimann, von Santo», am
7. d. von Bahia. — Hellas, H. Rohde, von dem La Plata,
am 8. d. Cueffant Creach passiert. — Rugia, Behrens,
nach Mittelbrasilien, am 8. d. in Oporto. — Dacia. Brock,
nach Ostasien, am 8. d. Dueffant Creach passiert. — Sicilia,
Schülke, von Ostasien, am 8. d. in Suez. — Borussia,
Hahn, Truppentransport von Ostasien, am 7. d. Sagte»
passiert. — Paratiagua, Buuck, heimkehrend am 8. d. von
Rio Grande do Sui nach Santo». — Ramses, Köhler,
ausgehend am 8. in Coronel. — Lcsostris, Groot, heim-
kehrend am 2. d. von Punta Arenas. — Hcrmouthis,
Bielenberg, heimkehrend am 3. d. von Punta Arenas. —
Jtauri, Knudsen, heimkehrend am 8. d. in Teneriffe. —
Neko, Bremer, heimkehrend am 7. b. von Valparaiso
Dia Montevideo nach Hamburg. — Jeanette Woer-
mann, Heitmann, ausgehend am 8. b. von Las Palmas. —
Erich BTocrmann, Smith, heimkehrend am 8. d, in Madeira.
— tüouverneur, Carstens, ausgehend am 8. b. von Dover.
— Harburg, Müller, heimkehrend am 9. d. in Suez. —
Linden, Schmidt, heimkehrend ant 8. b. in Cochin. —
Flensburg, Suhr, heimkehrend am 9. d. in St. Nazaire. —
Solingen, Schuldt, heimkehrend am 9. d. in Brisbane. —
Delos, Agrell, am 7. d. in Varna und am 8. d. nach
Galatz. — Liege, Grill, am 8. d. von Konstantinope)
nach Samsun. — Athos, Holm, am 8. d. in Beyrout.
— Woglinde, Mohr, am 8. d. in Alexandrien.
— Washington, Schleemilch, am 9. d. in Calcutta. —
Guahybn, Elingius, rückkchrend am 8. b. jvon Teneriffe
nach Hamburg. — Cccaua, Le Brun, ausgehend, am 9. d.
von Antwerpen nach Südbrasilien. — Lao Paulo, Ketels,
ausgehend, am 9. b. in Montevideo. — Ascan Woermanu,
Rlilz, ausgehend, am 9. d. in Teneriffe. — Ella Wo er-
mann, Fehrs, ausgehend, am 9. d. in Lome. — Kurt
Woermanu, Schellhorn, heimkehrend, am 9. d. in Lagos.
— Hans Woermanu, Becher, heimkehrend, am 8. d. von
Las Palmas. — Eleonore Woermanu, Triebe, beirn-
kehrend. am 9. d. von SBuala. — Markgraf, Pohlenz,
heimkehrend, am 8. d. von Genua. — Bundesrat, Greiwe,
am 8. d. in Mozambique. — Altona, Hellerich, am 8. d.
in Singapore — Ottensen, Bruhn, am 9. d. in Amwerpen.
— Duisburg. Maier, am 9. d. von Antwerpen.— Elbing,
P. Paulsen, am 9. d. von Lissabon. — Sieglinde, Strecker,
ausgehend, am 8. d. in Rio Janeiro. — Kaiser Wilhelm
der Große, Prehn, am 7. d. von New - Jork über
Plymouth und Cherbourg nach der Weser. — Sachsen,
von Letten-Petersen, nach Ostasien, am 8. b. in Penang. —
Bayern, Formes, am 8. d. von Penang nach Colombo. —
Hannover, Jacobs, von Galveston. am 8. d. Lizard passiert.
— Rhein, Rott, am 8. d. von Baltimore nach der Weser.
— Prinz-Negcnt Luitpold, Kirchner, von Ostasien. am
8. d. in Shanghai. — Sigmaringen, Miltzlaff. nach Au-
stralien. am 8. d. von Soerabaja. — Gera, Prösch, nach
Australien, am 8. d. von Bremerhaven in See. — Kaiser
Wilhelm II., Nierich, am 8. d. von Cherbourg nach
New-Aork. — Heidelberg, Nahrath, am 8. d. von Havana
nach der Weser. — Aachen, Dleyer, am 8. d. von Sanios
nach Bahia. — Westfalen, Ahlborn, nach Australien, am
8. d. in Batavia. — Nheinfels, Dirks, am 9. d. von Suez
nach Bombay. — Sonett, Schwarz, am 6. b. von Villareal
nach Lissabon.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Cam pbel l «c Co. 'Nachfolger.

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 10. August:

Flut: 4 Uhr 80 Min. I Ebbe: 9 Uhr - Min.

Wafferftaiid der Qberelbe.
Aussig 9. August— 0,23 m
Dresden. ... 9. „ — 1,55m
Barby 9. , + 0.95 m
Magdeburg . . 9. , 4- 1.08m
Wittenberge. .9. , + 1,38 m
Törnitz 9. , + 0,74 m
Lauenburg. . . 9. , + 0,84 m

Versammlungs-Anzeiger.
Vereine:

Freitag, ben 10. August, AbenbS Uhr: Lokal-
verein der Zimmerer, bei Hilmer, Gänscmarkt 35: —
Lozialdcmokratischcr Verein für ben 1. Wahl-
kreis, int „Hammonia - Variete", Norberstraffe. —
Tritter Wahlkreis, Distrikt Eimsbüttel, bet Hast-
wachS, Fruchtallee. — Harvestehude, bei Gcpeke,
Hoheluftchaussec 54. — Eppendorf-Winterhude, bei
Strathmann, Eppenborserbaum. — Uhlenhorst, bei
Linke, Mühlenkamp 41. — Barmbeck, im „Viktoria-
garten", Hamburgerstraße. — Eilbeck, int „Gasthans
zur Slühle", Wanbsbecker Chaussee 162. — Hohenfelde,
im „Hoheuselber Hof", Lübeckcrstraße. — Hamm, bei
Sieberling, „St. Petersburg". — Rotenburgsort, bet
Bock. — Vcddci, bei Ohlmeier, „Vebbeler Hof". —
Billwärder, bei Fischer. — Bergedorf, bei Stille,
Sachsenstraßc. — Fuhlsbüttel, bei JarmerS, Alster-
dorf. — Cuxhaven, bei Debaut, Hotel „Stabt Haut-
burg". — vlcesthacht, bei Dietze Wwe. — Böttcher
und Böttcher hiilfsarbeiter, bei Hoffmeyer, Fehland-
ftraffe. — Abcnbs 9 Uhr: Baiischlosser, Hamburg,
Altona, Wandsbeck, im „Hamburger Ballhaus", Neu-
stäblerstraße 43. — Kutscher vom öffentliche» Fuhr-
wesen, bet Springborn, Valentiuskamp 40.

Sonnabenb, ben 11. August, Abends 9 Uhr:
Schmiede, bei Hilmer, Gänfemarkt 35. — Gärtner,
Altona - Bahrenfeld, bei Wüppcr, Holstenstraffc 133.
— Sattler, bei b. Salzen, Eaffamacherreihe 17.

Sonntag, ben 1L. August, Vormittags 11^ Uhr:
Oeffeutlichc Bersammlung der Elektromontenre
und Hülfsmontcurc, bei Horn, Hohe Bleichen 30. —
Nachmittags 4 Uhr: Baggercr, bei Bohnsack, Nicbern-
ftrafee 60. — Rammer, bet Heins, HeibenkampSweg S18.

Dienstag, den 14. August, Abends 8| Uhr: So-
zialdemokratischer Bcrctu für den 2. Wahlkreis,
bei Springborn, Valentinskamp 40.

Mittwoch, den 15. August, Abends 8j Uhr: Weiu-
kiifer, bei Hoffmeyer, Fehiandstraße.

Donnerstag, ben 16. August, Abends 8j Uhr:
Gi-fer und Stukkateure, bet Soff, Poolstr. 23.
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